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Die Amnestie beschloffen !
Ein Erkolx cier so2 ! u ! clem <) ! rrs . tiscken ReicKstasskralrtion

Ter R e i ch s r a t hat in seiner am

Dienstagabend abgehaltenen Vollsitzung
mit 44 gegen Stimmen der Länder

Bayern , Württemberg und Ba -
den sowie der Preußischen Provinz

Brandenburg bei Enthaltung der
Länder Braun schweig und M e ck -

lenburg - Strelitz sowie der preußi '
schen Provinz Hannover beschlossen ,

Einspruch gegen das vom Reichstag be >

schlosiene Amnestiegesetz nicht einzulegen .

Unter ungewöhnlich starker Beteiligung der

Oeffentlichkeit trat der R e i ch s r a t unter Vorsitz
des Reichsjustizministers Dr . Gurtner am Dienstag -
abend zu einer Vollsitzung zusammen . Auf
Vorschlag des Ministers Dr . Gurlner wurde die

Beratung des vom Reichstag mit v e r -

fassungsändernder Mehrheit be -

schlossenen Amnestiegesetzes gleich vorweg ge -
nommen

Als Berichterstatter teille der preußische Mi -

nisterialrat Riehsch mit , die Ausschüsse seien e i n-

h e l l i g der Auffasiung gewesen , daß das Gesetz
verfassungsmäßigen Charakter hat
und und daß deshalb für einen Einspruch des

Reichsrats die Bestimmungen der Verfassung über

Verfassungsänderungen gelten . Das Ergebnis der

Ausschußberatungen sei gewesen , daß m i t
Mehrheit empfohlen werde , von der Einlegung
des Einspruchs abzusehen .

Im Namen der

bayerischen Regierung

beantragte Ministerialdirektor SpSrr , Einspruch
einzulegen . Zur Begründung führte er aus , der
Straferlaß und die Niederschlagung von Straf -
verfahren ständen nach der Reichsoerfassung den
Ländern zu. Eine R e i ch s a m n e st i e , die
sich auf Landesstrafsachen erstrecke , müsse , auch
wenn sie in der Form eines verfassungsändernden
Gesetzes auftrete , grundsätzlich ausge -
schlössen sein . Der vom Reichstag ongenom -
mcne Jnitiativgesctzentwurf gehe aber , abgesehen
von diesen verfassungspolitischen Bedenken , iphalt -
lich über das erträgliche Maß hinaus . Er umfasse
auch schwere Einbrüche in die Rechtsordnung und
Straftaten , die von dauernden ernsten Folgen
begleitet feien , ohne zu entscheiden , ob der Täter
etwa nicht wegen der Roheit . Gemeinheit oder

Gefährlichkeit der chandluiw oder der Niedrigkeit
seiner Gesinnung eines Straferlasses unwürdig
sei. Lege der Reichsrat gegen diesen Gesetzcnt -
wurf Einspruch ein , so werde die bayerische Re -

gierung neben der schon eingeleiteten Aktion von
einzelnen Begnadigungen dem bay -
rischen Landtag einen Gesetzentwurf auf eilte
Landesamnestie vorlegen , der sich etwa
auf der Grundlage des im Reichsjustizministerium
als technischer Behelf für den Reichstag ausge -
arbeiteten Entwurfs eines Gesetzes über Straf -
freiheit und der Aenderungsanlräge des Reichs -

'
lages dazu bewegen würde

Im Namen der

�Vürttembergischen Regierung

schloß sich Gesandter Dr . Bosler dem von

Bayern erhobenen Einspruch an . Zur Begründung
erklärte er , das vom Reichstag beschlossene Gesetz
bedeute einmal einen starken Eingriff in ein den

Ländern zustehendes choheitsrecht , es überschreite
aber auch abgeiehen hiervon weit die Grenzen des

fachlichen Bedürfnisses . In der befchiossenen

siaffung bedeutet das Gesetz nicht nur eine Gesähr -

dung des öffentlichen Rechtscmpiindcns . des An -

sehens der Rechtspflege und der Arbeitsfreudigkeit

oller an ihr beteiligten Organe , sondern auch eine

Abschwächung des Abfchreckungseriolges der

Strafen und damit eine Gefährdung der öffent -

lichen Ordnung .

Der Vertreter Badens schloß sich ebenfalls
dem Einspruch an . zur Begründung bezog er sich

aus die Ausführungen des Gesandten Dr . Bosler .

Im Namen der Thüringischen Regierung

erklärte Minister Dr . Münzel , er begrüße das

Gesetz und stimme ihm zu.

Für P r e u ß e n erklärte Dr . B r e ch t , auch die

preußische Staatsregierung habe die grunlsäg -

lichen Bedenken gegen eine Amnestie und ihren

Umfang eingehend erwogen , sie halte aber die
Gründe , die gegen einen Einspruch
sprechen , für überwiegend .

Der Berliner Vertreter

Oberbürgermeizier Sahm

biller für den Fall , daß der Reichsrat dem Aus -

fchußbeschluh folgend keinen Einspruch

gegen die Amnestie erhebe , folgende E n t s ch l i e -

ß u n g mit anzunehmen :
„ Gegen den Erlaß einer neuen Rcichsamnestic

und namentlich gegen den Umfang des vom

Reichstag beschlossenen Gesetzes trägt der

Reichsral ernste Bedenken . Rechtssicher -
heit und Rechtsbewußlsein , die Grundlagen jeder
staatlichen Ordnung , erleiden Schaden , wenn Ge -

setzesverletzungen so schwerer Art in so großer
Zahl strassrei bleiben . Der Reichsrat hat es dein -

gemäß stets als seine Ausgabe betrachtet , bei der

Ausübung seines Einspruchsrechts Amnestie - Gefetz -
entwürfen gegenüber einen strengen Maßstab an -

zulegen , um die Rechtsordnung vor Erfchütterun -
gen zu bewahren . Bei der Beratung des jetzt be -

schlossenen Gesetzes hat er daher auch den schwer -
wiegenden Gründen , die für die Einlegung des

Einspruchs spreche », ernste Beachtung geschenkt .
Dazu kommen die grundsätzlichen Bedenken ,
die nach der Auffassung des Reichsrats jeder
Er st reckung einer Reichsam ne st ie auf
Landes st rafsachen entgegenstehen . Denn
er gleichwohl in seiner Mehrheil zu dem Ergebnis
gelangt ist , von einem Einspruch abzusehen , so

geschah dies aus folgenden Erwögungen : Auch
durch einen Einspruch würde das Zustandekommen
des Gesetzes nicht verhindert , sondern nur hinaus -
geschoben werden . Eine solche hinausschiebung
ober würde die der politischen Entspannung und
der Beruhigung dienende Wirkung der Amnestie
vereiteln , die allein den schweren Nachteilen als
ein Ausgleich gegenübersteht . Die mit der hinaus -
fchiebung zwangsläufig verbundene Ungewißheil
vnd Beunruhigung würde ferner für die Straf -
rechlspflege und den Strafvollzug weitere schwere
Nachteile mit sich bringen .

Aus diesen Erwägungen hat der Reichsrat ge-
glaubt , unter den gegebenen Verhältnissen von
der Erhebung des Einspruchs ab -

sehen zu sollen . "
Damit schließt die Aussprach «. Bei der folgenden

Abstimmung

beschließt der Reichsrat mit 4 4 g e g e n 1 St im -
in e n bei drei Stimmenthaltungen , Einspruch
gegen die vom Reichstag beschlossen « Amnestie
nicht zu erheben . Der Vorsitzende , Reichsjustiz -
minister Gärtner teilt mit , daß damit die nach
der Verfassung vorgeschriebene Zweidrittel -
Mehrheit für das Amnestie - Gesetz
gegeben sei. Die vom Oberbürgermeister Sahm
vorgelegte Entschließung wird mit Mehrheit an -

genommen .
Im einzelnen haben die Länder bzw . Provinzen

wie folgt über die Frage : Soll der Reichsrat Ein -

fpruch erheben ? abgestimmt : mit Ne i n : Preußen .
Ostpreußen , Stadt Berlin , Pommern , Grenzmark
Posen - Westpreußen , Niederschlesien , Oberschlesien ,
Schleswig - Holstein , Westfalen , Hessen - Nassau ,
Rheinprooinz , Provinz Sachsen , Land Sachsen ,
Thüringen , Hessen , Hamburg , Mecklenburg - Schwe -
rin , Oldenburg , Anhalt , Bremen , Lippe , Lübeck
und Schaumburg - Lippe .

Für den Einspruch stimmte von den Pro -
vinzen nur Brandenburg : von den L ä n -
d e r n stimmten für den Einspruch Bayern ,
Württemberg und Baden . Die drei Eni -

Haltungsstimmen wurden abgegeben von
der Provinz Hannover sowie von den Län -
dern Braunschweig und Mecklenburg - Strelitz .

Die Auswirkung
Die neue Amnestie ist die größte seit November

1318 . Eine genaue Angabe über die Zahl der

Amnestierten kann noch nicht gegeben werden . Zu

Preußen allein gibt es 15 000 Berurteille aus

politischen Gründen Bon ihnen verbüßen gegen -
wärtig etwa 5000 ihre Strafe . Ans das Reich
ausgedehnt erhöht sich diese Zahl auf rund 3000 .
TNil wenigen Ausnahmen werden sie jetzt das Ge -

fängnis oder Zuchthaus verlassen .

Gleichzeitig kommt die Amnestie in Preußen
4000 bis 6000 Personen zugute , die wegen ver¬

gelten aus wirtschaftlicher Not Strafen verbüßen .
Zm gesamten Reichsgebiet ist mit einer Amnestie -

rung von 20 000 Personen zu rechnen . Bon ihnen
befinden sich etwa 10 000 in Haft . Sie werden

zum großen Teil noch vor Weihnachten die Frei -
heit wiedererlangen

Winterhilfe auf Stottern
Statt Fleischlieferung nur ,,VerbiIIigung " — Nazis fallen um !

Zn der Dienstagsitzung des A e l t e st e n r a l e s

des Reichstages gab der Reichsarbeilsminister

S y r u p nähere Auskunst über den Umfang

der Winterhilfe , wie sie von der Regie -

rung geplant ist und in der Kabinettssihung vom

Mittwoch beschlossen werden soll .

Danach beschränkt sie sich nur aus V e r b i l l i -

gung von Lebensmitteln und Brenn -

st o s s e n . während eine unentgeltliche

Lieferung nicht gewährt werden soll . Vom An¬

sang Zanuar bis Ende März sollen alle haupl -

unterstühungsempsänger — also auch die

Alleinstehenden ohne eigenen haushall —

4 Pfund Zrischfleisch monatlich um je

30 Pfennig verbillig » erhalten . Doch soll es den

Berechtigten onheimgestelll werden , an Stelle von

Rind - und Schweinefleisch auch Rohfett . Schweine¬

schmalz , frische Wurst . Seesische . Milch oder Bröl

aus die verbilligten Korten zu beziehen . An

Srennslossen sollen diese drei Monate hindurch je

2 Zentner Kohle um 30 Pfennig verbilligt werden .

wobei an Stelle von Kohle auch Tors oder hol ,

treten kann .

Ferner will die Regierung Zuschüsse zu

den össeutlichen Speisungen gewähre « .

die von freien Gesellschaften , von verbänden oder

von öfsenllichen Stellen , besonders für Z u g e n d-

l i ch e und Allein st ehende veranstaltet
werden .

Es handelt sich also im wesentlichen um die

minimale verbitligung von 1 . 80 M.

pro Monat , von der SL Millionen Bedürftige

ersaßt werden , was einer Gesamtausgabe von

etwa 37 bis 38 Millionen Mark gleichkommt .

Die sozialdemokratische Fraktion be¬

antragte angesichls der Winzigkeit dieser söge -

nannten Winterhilfe die Einberufung des

Reichstages für Donnerstag , den 22. De -

zember , damit er in die Lage komml , die weiter -

gehenden Beschlüsse des haushaltsausschusses der

Regierung vorzulegen .

Dieser Antrag wurde gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten und Kommuni st en

von allen übrigen Parteien einschließlich

der Nationalsozialisten abgelehnt .

Es dürste daher vorläufig bei den vom Reichs¬

arbeilsminister mitgeteilte « geringen hilssmaß -

nahmen bleiben .

Der Si - folg
Ein Stück Anschauungsunterricht

Der 20 . Dezember 1932 wird ein denk¬

würdiges Datum der deutschen Innenpolitik
bleiben . Er bedeutete dos Ende des Ver -

fuchs , dos deutsche Volk nach den Prinzipien
eines seelenlosen Paragraphengeistes niit

wirklichkeitsfremder Härte und bürokratischer

Empfindungslosigkeit zu regieren . Die

Amnestie ist Gesetz geworden , die Opfer
der Terrornotverordnungen und der Sonder -

gerichte werden aus den Äerkern entlassen .

Gleichzeitig mit ihrer Befreiung fällt bis

auf geringe Reste die „Rechts " satzung , deren

Opfer sie wurden . Das notverordnete System
übersteigerter Strafen und suminarifch nr -

teilender Sondergerichte hört auf .
Mit diesem 20 . Dezember ist ein wichtiger

Teil des Papen - Kurses in Deutschland liqui -

diert , und wir möchten hinzufügen : er sollte

für alle Zeit liquidiert sein . Herr
von Schleicher , der gleichzeitig mit der

Aufhebung der Terrornotverordnungen die

Drohung ihrer Wiedereinführung in Reserve

behalten hat , sollte ernsthaft überlegen , ob sich
mit der Wiederholung des Papen - Kurses
etwas anderes erreichen läßt als die Wieder -

holung seines Zusammenbruchs . Was

ist das erstemal erreicht worden ? Die fum -
marische Härte der notverordneten Strafvor -
schriften hat eine summarische Milde gegen
die Verurteilten zur Notwendigkeit gemacht .
Die Folgen wiegen ungefähr einander auf ,
aber übrig bleibt — eine zweimalige Er¬

schütterung des gesamten Rechtsapparates ,
einmal nach der Seite der Strenge , einmal

nach der Seite der Milde hin . Ob dies

Schwanken von einem Extrem zum anderen

der Rechtspflege und ihrem Ansehen dienlich

ist , darüber möge sich Herr von Schleicher

einmal aus dem Munde berufener Träger
der Rechtspflege berichten lassen .

Diesen Schaden für die Rechtspflege aber

haben allein die Väter der Terrornot -

Verordnung zu verantworten , nicht die

Urheber der Amnestie , die diesen gesetzgebe -
rischen Wahnsinn ausgleichen mußte . Und

da sind wir bei einem wesentlichen Punkt .

Gründlichst haben die Ereignisse der letzten
Zeit einen Glauben widerlegt , den die Büro -

kratie jahrelang genährt und gehegt hat , daß

sie nämlich viel besser als das Parlament

regieren könne . Immer wieder hat man

aus den Kreisen der Ministerialvertreter die

Ansicht hören können , daß alle Weisheit und

Sachkenntnis doch in den Ministerien kon¬

zentriert sei. Das Parlament hemme und

verwirre nur die sachkundige Arbeit der

Ministerien . Von den parlamentarischen
Fesseln befreit , würde die Bürokratie eine

mustergültige Gesetzgebung schaffen .
Was haben wir erlebt ? Die Regierung

Papen , das war die entfesselte altpreußische
Bürokratie . Noch nie i st in Deutsch¬

land so schlecht regiert worden

wie in den sechs Monaten ihrer Machtvoll -
kommcnheit . Kein Erzeugnis dieser Regie -

rung , das nicht absolute Unkenntnis der

Volksseele , der tatsächlichen Verhältnisse ver -

rät . Ein paar der schlimmsten Mißgeburten
dieser größenwahnsinnig gewordenen ait -

preußischen Bürokratie haben am 20 . De -

zember ihr Leben ausgehaucht . Ein Trum -

merhaufen — das ist das Resultat einer

sechs Monate lang sich selbst überlassenen
Ministerialbürokratie . Es ist wahrlich nicht

zuviel gesagt : Das schlechteste Par -

lament hätte es noch immer

besser gemacht als diese eiskalte , para -

graphenklirrende Ueberheblichkeit .

Jahrelang sind unsere Gegner mit der

verlogenen Behauptung hausieren gegangen ,

daß die Demokratie die Wurzel allen Uebels

sei. Auch dieser Unsinn hat willige Ohren



gefunden . Die jüngste Vergangenheit gab
Anschauungsunterricht : Die sechs Monate

ohne Reichstag waren politisch die schlimm -
sten , die das deutsche Volk seit langem er -
lebt hat .

Das ganze Volk atmet auf , weil überhaupt
wieder ein Reichstag vorhanden ist. Die ver -

gangenen Wochen waren der beste Beweis

für die Nützlichkeit und Notwendigkeit der

Volksvertretung . Der ganze Papen - Kurs ist
schließlich hinausgelaufen auf eine unfrei -
willige Reklame für die Demo -
k r a t i e.

Darüber könnten wir uns freuen , aber es

darf nicht vergessen werden , daß das Fehlen
jeglicher Demokratie von mehr als zehn -
tausend Deutschen mit langjährigen
Gefängnis - und Zuchthaus »
strafen bezahlt werden mußte . Es darf
nicht vergessen werden , was in diesen sechs
Monaten an Rechtsgarantien zerstört
wurde , zumal auch auf dem Gebiet des

Wirtschaftsrechts und der Sozialpolitik . Die

Amnestie macht einen Schlußstrich unter eins
der schlimmsten Kapitel der deutschen
Rechtsgeschichte . Sie beendet einen Abschnitt ,
in dem es für den Angeklagten keine garan -
tierte Verteidigungsmöglichkeiten gab , in

dem gleichzeitig die Strafen schwindelnde
Höhen erreichten . Kann es nach diesen Er -

fahrungen noch einen vernünftigen Men -

schen geben , der den Rechtsstaat zugunsten
irgendeines Diktatursystems preisgeben
möchte ? Es ist ein Ruhmesblatt der Demo -

kratie , daß sie in dem Strafrecht nicht nur
den Staat und seinen Strafanspruch gekannt
hat , sondern daß sie den Menschen auf der

Anklagebank , seine Besserung und Erziehung
in den Vordergrund ihres Denkens gestellt
hat . Die Demokratie hat stets die Ansprüche
einer kalten Staatsraison verneint , die über
den Leichen zermalmter Angeklagter den un -

bewohnbaren Tempel einer sakrosankten
Staatsautorität errichten wollte . .

Nationalsozialisten und Kommunisten
wollen eine solche menschenzermalmende
Staatsautorität errichten . Sie bekennen sich
zu einem Staatsideal , das im Glauben an

seine Unfehlbarkeit sich für berechtigt hält ,
jeden Gegner physisch zu vernichten . Aber in
der Praxis flüchten sie sehr gern in die Arme

demokratischer Milde und Toleranz .
Die vom Gegner gewährte Amnestie , die sie
selber nicht zu gewähren bereit sind , ge -
nießen auch sie gern . Ist nicht doch am Ende
unter der Demokratie ein besseres Wohnen ?

Die sozialdemokratische Reichs -
tagsfraktion kann für sich das Ver -

dienst in Anspruch nehmen , Tausend « den
Kerkern entrissen und zugleich p o l i t i >

schen Anschauungsunterricht er -
teilt zu haben . Sie hat bewiesen , daß selbst
ein schlechter Reichstag manches besser
macht als eine größenwahnsinnige Büro -
kratie . Es wird vieles viel besser werden ,
wenn das Volk endlich gelernt haben wird ,
einen guten Reichstag zu wählen !

Reichsrichter
Ltarle im protestieren

Der Richterverein am Reichs -
gericht veröffentlicht folgende Erklärung :

„ Der Abgeordnete Dr . Marum hat in
der Siyung des Reichstages am S. Dezember 1932
den deutschen Richtern und besonders dem Reichs -
gericht vorgeworfen , daß sie bei ihrer Recht -
sprechung mit zweierlei Maß mäßen , je nach der
politischen Stellung des Angeklagten , und in diesem
Zusammenhang sich dazu hinreihen lassen , von ein -
zelnen , dem Reichsgericht angehörigen oder bei
ihm wirkenden Personen zu behaupten , sie beugten
bewußt das Recht und begünstigen Beschuldigte .
Obgleich der Reichstagspräsident den Abgeordnete »
Dr . Marum wegen dieser Vorwürfe gegen das

Reichsgericht zurechtgewiesen hat , hat es Dr . M a -
rum unterlassen , sie zuriickzu -
nehmen . Der Vorstand des Richtervereins am

Reichsgericht nimmt deshalb Anlaß , seinem tiefen
Bedauern darüber Audruck zu geben , daß der Ab -

geordnete Dr . Marum unter dem Schutz der
Immunität es gewagt hat , die deutschen Richter
und den höchsten deutschen Gerichtshof in dieser
unverantwortlichen Weise zu schmähen und

weist die von dem Abgeordneten Dr . Marum er -

hobenen unerhörten Beschuldigungen
mit Entrüstung zurück . "

Den Herren am Reichsgericht ist eine un -

geheure Machtfülle in die Hand gegeben .
Sie können zahllose Menschen ins Gefängnis
und ins Zuchthaus schicken , ohne Nachprü -
fung durch eine höhere Instanz befürchten

zu müssen . Der Fall Bullerjahn und
die Verurteilung angeblicher „ Hochverräter "
am laufenden Band sprechen für sich . An -

gesichts solcher Urteile und solcher Macht -
fülle müssen sich die Herren auch der
Kritik unterstellen , ob es ihnen angenehm
ist oder nicht . Ihr Protest gegen Marum

schießt deshalb am Ziel vorbei , ganz abge -
sehen davon , daß Marum nicht alle , sondern
nur bestimmt bezeichnete Gruppen der emp -
findlichen Reichsrichter gemeint hat !

Vrotest gegen Kultmreaiiion
? renQi8cKer Landtag gegen preußische Schnüffler

Der Hauptausschuß des Preußischen
L a n. d t a g e s behandelte am Dienstag unter

anderem einen kommunistischen Antrag , der sich

gegen die Entfernung von Bildern des

„ Bundes revolutionärer bildender Künstler " aus
der Großen Berliner Kunstausstel -
l u n g im Herbst 1932 im Schloß Bellevue wendet .

Zwischen dem Kartell der Vereinigten Verbände

bildender Künstler Berlins und der Finanz -
b e h ö r d e besteht ein Vertrag , der dieser als

Eigentümerin des Schlosses das Recht des

Einspruches gegen die Zurschaustellung ihr

nicht genehmer Kunstwerke gibt . Von diesem Recht

macht « sie bei der Ausstellung wegen der angeb -
lich politischen Tendenz der Objekte Gebrauch .

Abg . Meier - verlin ( Soz . ) stimmte in der Aus -

spräche dem Antrag insoweit zu, als eine behörd -

liche , durch überwiegend politische Ten -
d e n z e n beeinflußte Zensur auf das schärfste

abzulehnen sei. Jedoch sei ebenso energisch der

Vorsitzende des Kartells , der Maler Professor
B a l u s ch e k , vor der kommunistischen Behaup -

tung in dem Antrag in Schutz zu nehmen , als sei
die Entfernung der Kunstwerke etwa unter seiner

Billigung oder gar auf seine Anregung erfolgt

Nach dem geltenden Vertrag war er in bezug aus
die kritisierte Maßnahme der Behörde ohne jeden
Einfluß . Der Versuch der Kommunisten , ihn des -

wegen politisch in der öffentlichen Meinung herab -

zusetzen , müsse also auf das schärfste zurück -
gewiesen werden .

Der kommunistische Antrag wurde gegen die

Stimmen der Kommunisten und Sozialdemokraten

abgelehnt .

Ein sozialdemokratischer Antrag wandte sich

gegen die zum 1. Januar von der kommissarischen

Regierung versllgte

Schließung der Areikörperkulturschulen .

besonders der von Adolf Koch in Berlin be -

gründeten und geleiteten .

Abg . Frau Dr . wegscheider ( Soz . ) machte auf
die in letzter Zeit in steigendem Maße um sich

greifende Unstttlichkeitsschnüffelei auf -

mertsam . Nur krankhaft veranlagte Menschen
könnten die Bemühungen , kranke Kinder durch

Freikörperkultur wieder gesund zu machen , mit

geschlechtlichen Dingen in Verbindung bringen .
Eine Freikörper - Matinee sei zum Beispiel in

Potsdam von dem zuständigen Polizeipräsidenten
als einwandfrei erlaubt worden , während
der Berliner Polizeipräsident sich auf den merk -

würdigen Standpunkt stelle , daß Hunderte von

Besuchern zu solchen Veranstaltungen nur des -

halb gingen , um sich dort in unpassender Weis «

zu erregen ! Mit der beabsichtigten Schließung
der Freikörperkulturschulen mache man die gym¬
nastischen Uebungen . Höhensonnenbestrahlungen ,
Massagen usw unmöglich , obwohl statistisch er¬

wiesen ist , daß die Inanspruchnahme der Kranken¬

kassen durch die Teilnehmer dank der Freikörper¬

kultur um 40 Proz . zurückgegangen ist . Anderer¬

seits sei festzustellen , daß sich unter der Firma

„ Höhensonne " allerlei anfechtbare Institute austun .

Die Schließung eines Freigeländes sei trotz an -

erkannt ausreichender Abschließung mit der

lächerlichen Begründung erfolgt , daß der —

Briefbote Anstoß nehmen könnt e. Am Motzener
See hätten sich sogar im Boot einige g e i st -

liche Herren durch die Schilfwüste so

dicht an das Freibadgelände gezwängt , um das

vorgeschriebene öffentliche Aergernis nehmen zu
können . Die zum 1. Januar beabsichtigte Schlie -

ßung dieser Schulen und Anstalten müsse also

verhütet werden .
Mit den Stimmen der Sozialdemokra -

ten , Kommunisten und National -

s o z I a l i st e n wurde der folgende sozialdemo -

kratischö Antrag bei Stimmenthaltung des Zen -
trums angenommen :

„ Das Staatsministerium wird ersucht , die

Durchführung der in Frage kommenden Er -

lasse , betreffend Schließung der Freikörper -

kulturschule Adolf Koch und ähnlicher Anstalten

auszusetzen und mit Rücksicht auf die den

Instituten erwachsende wirtschaftliche Schädigung
und eine notwendig werdende Umstellung , Ver -

Handlungen mit dem Ziele der

Weiterführung dieser Schulen aufzunehmen
und das Ergebnis dieser Verhandlungen dem

Landtag mitzuteilen . "

Die Nazis als Drückeberger
Aus der Sitzung des Aeltestenrats

Am Montag hatte der Aeltestenrat des Reichs -

tages mit den Stimmen der Sozialdemokraten ,
Kommunisten und Nationalsozialisten in Aussicht

genommen , eine Reichstagssitzung am Donners -
t a g abzuhalten , um den eventuellen Einspruch
des Reichsrates gegen die Amnestie unwirksam zu
machen und um die Winterhilfe nach den Be -

schlüssen des Haushaltsausschusses zum Gesetz zu
erheben .

Der erste dieser beiden Gründe war weggefallen ,
weil das erforderliche Drittel der Stimmen im

Reichsrat nicht aufgebracht wurde , das die so-

sortige Wirkung der Amnestie ausgehalten hätte .
Um den zweiten Einberufungsgrund entstand eine

ausgedehnte Debatte , die voA den Vatttnolsozio -
listen dazu bsnutzt wurde , ihre Stellung vom vor -

hergehenden Tage wieder aufzugeben . Nachdem

Slrbeitsminister E y r u p die an anderer Stelle

mitgeteilten Absichten der Regierung über den

gänzlich ungenügenden Umfang der Winter -

Hilfe gemacht hatte , verlangten die Sozialdemo -
traten sofort , das Plenum zur Beschlußfassung
über die weitergehenden Anträge des Haushalts -
ausfchusses zu berufen . In endlosen , gequälten
Ausführungen und Fragen suchten sowohl der

Präsident G ö r i n g wie der Abg . S t ö h r ( Nsoz . )
von den Regierungsvertretern die Erklärung her -
auszupressen , daß die Regierung darin einen Kon -

sliktsfall sehen und daß sie ihre eigenen gering -

fügigen Mahnahmen für die Winterhilfe aus -
schieben würde . Da auch die Regierung «ine Ver -

besserung der Winterhilfe nicht will , den Konflikt
mit dem Reichstag jetzt vermeiden möchte , erfüllte

sie den sehnlichen Wunsch der Nationalsozialisten ,

und sowohl der Arbeitsminister S y r u p wie der

Staatssekretär Plank geben die gewünschte Er -

klärung ab . Obwohl Abg . L ö b e ( Soz . ) darauf
hinwies , daß die Regierungsmaßnahmen ohne
jedes Hindernis am 1. Januar — wie geplant —
in Kraft treten und die Verbesserungen dann so-
fort hinzugefügt werden könnten , benutzten die

Nationalsozialisten das Sprungbrett und stimmten
gegen die Einberufung des Reichstages am

Donnerstag . Zur Besänftigung beantragte Abg .
Stöhr , den Reichstag zwischen Wechnachten und

Neujahr zu berufen , aber da fuhr ihm sein
Parteifreund G ö r i n g in die Parade und er -
klärt «, dafür müsse er nach Weihnachten noch «in -
mal den Aeltestentat cherufen . Als Stöhr zurück -
zuckt « und Achg. Torgler seinen Antrag wieder

aufnahm , oerweigerte Präsident Göring die

Abstimmung darüber , weil da » „ in seine Pe -
fugnisse eingriffe " . Sa kam weder «in Beschluß
zur Reichitagseinberufung noch «in solcher für
neuen Zusammentritt des Aeltestenrats zustande .
Das letztere wird durch Antrag der Fraktionen
bald nachgeholt werden . Die Nationalsozialisten ,
indem sie sich mst der bürgerlichen Rechten und
Mitte oerbinden , vereiteln aber die Einberufung
immer aufs neue , auch wenn sie sich dabei
dauernd untereinander und von einem Tag auf
den anderen widersprechen .

Dafür kündigten sie für Mitte Januar
fürchterliche Abrechnung mit dem
Kabinett Schleicher an — als Offensive
mit Zeitzündung und wahrscheinlichen Blind -

gängern wurde diese Taktik von kriegskundigen
Teilnehmern der Sitzung mit Recht bezeichnet .

den Willen der Reichsregierung und gegen den
Willen des Reichspräsidenten . Das Verhalten der

württembergischen Regierung stellt «ine Her »
ausforderung der breitesten Schichten des
Volkes dar und wird vom Landtag entschieden
verurteilt . "

Als mit der Beratung des Antrags begonnen
werden sollte , traf aus Berlin die Nachricht von
der Annahme der Amnesticvorlage durch den
Reichsrat ein . Der sozialdemokratische Antrag
wurde schließlich abgelehnt . Angenommen wurde
ein nationalsozialistischer Antrag , der sich ebenfalls
gegen das Verhalten der Regierung wendet .

Beileidskundgebungen
Zum Tode Eduard Bernsteins

Di « Sozialistische Partei Argentiniens

läßt durch ihren Generalsekretär . Genossen Rüg -

g i e r i , die Trauer der Arbeiter Argentiniens

zum Ableben des großen internationalen Sozia -

listen Eduard Bern st ein ausdrücken .

Die italienischen Sozialisten senken , wie

in ihrem Auftrag Genosse Pi « tro Nenni

telegraphiert , ihre Trauerfahnen vor dem Sarge

unseres großen Eduard Bernstein .

Die Zentralgewerkschaftskommission in Reichen -

berg ( Böhmen ) drückt gleichfalls telegraphisch ihr

innigstes Beileid aus .

Kampf um die Amnestie
Nazis fallen rechtzeitig um

Eigener Bericht det „ Vorwärts "

Dresden . 20. Dezember .

Der Sächsische Landtag nahm am Diens -

tag die A m n e st i e o o r l a g e der sozialdemokra -

tischen Fraktion in der von der Regierung ob -

geänderten Form an .
Die Regierung erklärte vor der Abstimmung .

daß sie über den von ihr abgeänderten Entwurf

nicht hinausgehen könne . Bestände der Landtag
auf der ursprünglich von ihm angenommenen
Fassung der Vorlage , so würde sie von ihrem ver -

fassungsmäßigen Recht Gebrauch machen und das

Voll befragen , so daß die Amnestie vor Weih -

nachten nicht mehr in Kraft treten würde .

Daraufhin fielen die Nazis um und

lehnten alle sozialdemokratischen Anträge , die das

Ziel hatten , die bereits mit Hilfe der Nazis an -

genommene Fassung der Vorlage wiederherzu -
stellen , ab . Di « Vorlage wurde dann in der von
der Regierung vorgelegten Fassung angenommen .
Dos Gesetz unterscheidet sich von der im Landtag
ursprünglich angenommenen Vorlage besonders
dadurch , daß die Bestimmungen über die

Begnadigung von politischen Ver -

gehen und Verbrechen ebenso gefaßt sind
wie in der vom Reichstag angenommenen Amne -

stievorlage , während die zunächst vom Landtag
angenommene Fassung in vielen Punkten weiter

ging als die geplante Reichsamnestie .

Stuttgart . 20. Dezember .

Der Württembergische Landtag er -

suchte am Dienstag die Regierung , im Reichsrat
für die Amnestie stimmen zu lassen . Trotzdem
blieb die Regierung bei ihrer ablehnenden Hal -
tung . Die sozialdemokratische Fraktion stellte
daraufhin folgenden Antrag gegen die Regierung :

„ Der Landtag erhebt schärfsten Protest

gegen die Erklärung der Regierung , daß sie den
vom Landtag verfassungsmäßig ge -
faßten Beschluß über die Abstimmung der

württembergischen Vertreter im Reichsrat zur
Amnestieoorlage nicht entsprechen werde . Die

württembergische Regierung verstößt damit nicht
nur gegen den Willen der Mehrheit
des Landtags , sondern auch gegen den Willen der

großen Mehrheit des württembergischen Volkes ,

gegen den Willen einer Zweidrittelmehrheit des

Reichstags und damst gegen den Willen einer
erdrückenden Mehrheit des deutschen Volkes , gegen

Blums Kritik an Boncour

Von allen Bindungen frei

Eigener Beridit det „ Vorwärts "

Paris , 20. De. zemb«' ' .
2 < o n Blum äußert sich im „ P o p u l a i r e "

über die Stellung der Sozialisten zu dem Kabinelt
und über die Aufgaben des Kabinetts selbst : „ Die
Sozialistische Partei und ihre Parlamentsfraktion
sind von jeder Verpflichtung gegenüber dem Kabi -
nett frei . Keine Garantie und kein Ver -
sprechen ist von uns gegeben worden . Keines
ist von uns oerlangt worden . Di « Partei und ihre
Fraktion werden ihre Haltung gemäß den Um-
ständen und den ständigen Aktionsregeln , die ihr
eigen sind , bestimmen . Die wenigen Kommentare .
die ich hinzufügen möchte , sind rein persönlicher
Art . Die größte Schwäche des Ministeriums
besteht in meinen Augen darin , sich als der direkt «

Fortsetzer des Ministeriums Herriot zu betrachten
oder ggr als eine Art Uebergangskabi -
nett zwischen dem bisherige » Kabinett Herriok
und einem kommenden Kabinett Herriot hinzu -
stellen . Das Votum in der Schuldenfrage hat
nicht «ine Regierung in voller Kraft gebrochen ,
sondern eine Regierung , die schon durch «in inneres
Leiden unterminiert war . Der belebende Kontakt
mit der Parlamentsmehrheit und den Wähler -
massen war nur noch mit großer Mühe und auf
Kosten von immer schwieriger werdenden An -

strengungen aufrechtzuerhalten . Wenn wirklich das
Ministerium Paul Boncour sich keine andere Auf -
gab « auferlegt , als diese Nachfolge zu übernehmen ,
würde es nur ein Kapital an Vertrauen

erben , dos zum größten Teil schon er -

schöpft ist . "

Abgeordneter verhaftet
Der Bernehmungsrichter im Polizeipräsidium

hat gestern gegen den am Montag in Berlin fest -

genommenen kommunistischen Reichs -

tagsabgeordneten John S ch e h r Haft -
bsfehl wegen angeblichen Verrats militari -
scher Geheimnisse erlassen . Gegen eine mit
dem Abgeordneten Schehr zusammen festgenom -
mene und dem Untersuchungsrichter vorgeführte
Frau Marie Bahn geb . Schmidt wurde eben -
falls aus demselben Grunde Heftbefehl erlassen .
Die Akten gehen dem Oberreichsanwalt in Leipzig
zu. Die Behörden halten die Inhaftierung des

Abgeordneten für zulässig , weil er , wie behauptet
wird , „ auf frischer Tat " gefaßt worden sei.

Der Vorsitzende der Rokionolsozialiskischen Par¬
tei in Ueckersen ( Holstein ) , der zugleich Stadt -
veroröneter ist. wurke wegen Unter -
s chla g u n g auf Veranlassung der Staatcanwail -
schast o e r h a f t « t. Er galt in Ueckersen als
besonders eifriger Bekämpfer des „marristischen
llntermenschentums " .



Roosevelt lehnt ab
kleine �us�mmenarlzelt mit lioover

Das

wohlbehütete Geheimnis « DM

,, Dieser Tresor bewahrt mein geheimes Rettungsprogramm . ? Soch hat keines

sterblichen Menschen Auge es erblickt . Nur soviel will ich Ihnen verraten .

Mein Rettungsprogramm ist 35 Zentimeter lang , 23 Zentimeter breit und

4 Zentimeter dick . Es umfaßt 279 Seiten , 14 327 Worte und 263 561 Buch¬

staben , Jeder Buchstabe ist ein Heiligtum . '

Dafhingion , 20. Dezember ( Reuter ) .

Koofeoett lehnte es ab , zu hoovers
Lotschaf ! eine Erklärung abzugeben . 3n dem neu -
gewählten Präsidenten nahestehenden Kreisen ver¬
lautet jedoch , daß er mit hoover nicht zusam¬
menarbeiten möchte , da er das Gefühl habe ,
dafj es bei einer so wichtigen Angelegenheit keine
Teilung der Verantwortlichkeit geben
sollte .

Senator B o r a h hat eine Erklärung abgegeben .
in der er zu der Sonderbotschaft choovers an den
Kongreß seine Zustimmung ausspricht und für
eine Weltkonferenz zur Behandlung der
Rüstungen , der Kriegsschulden - und der Währungs -
fragen eintritt . Im allgemeinen wird die Botschaft
Hoovers in parlamentarischen Kreisen , nach dem
ersten Eindruck zu urteilen , günstig aufge -
nommen . ( Das will allerdings nicht viel besagen ,
da es sich um das alte Parlament handelt , das
nur noch bis zum März amtiert und dann von
einem neuen Kongreß mit ganz anderen Mehr -
heitsverhältnissen abgelöst wird . Red . d. „V. " . )

Am Schluß seiner Schuldenbotschaft an den

Kongreß führte choover u. a. noch aus :

Lohndmck in England
Sozialisierung als Gegenforderung

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

London , 20. Dezember .

Der Kampf der Eisenbahner Großbritanniens

gegen den Lohndruck der Eisenbahngesellschaften
ist mit dem heutigen Abschluß der Verhandlungen
vor dem staatlichen Schiedsgericht in das ent -

vis Trsusrtsisr für unseren verstorbenen
Genossen

Eduocd Buusteiu
findet am Donnerstag , dem 22. Dezem¬

ber , nachmittags 4 Uhr , im Krematorium

Wilmersdorf , Berliner Str . 100/103 ( Fehr -
belliner Platz ) statt .
Einlaß nur gegen Karten .

Einige Karlen sind noch Im Büro des

Bezirlcsverbandes , lindenstr . 3, II. Hof ,
2 Treppen , zu haben .

scheidende Stadium getreten . Der Schiedsspruch
ist aber nicht vor Mitte Januar zu erwarten .
Die vier großen Eisenbahnkonzerne Groß -
britannien ? wollen «ine allgemein « Lohnsenkung
um 10 Proz . für über ein « halbe Million Eisen -
bahner . Diese Lohnsenkung soll an Stelle der vom

Schiedsgericht im Marz 1SZ1 bewilligten Lohn »
senkung um ö Proz . treten .

Die Perhandlungen sind öffentlich geführt wor -
den . In dieser Weise ist es den Vertretern der

Eisenbahnergewcrkschaften ermöglicht worden ,
vor der gesamten britischen Oefsentlichkeit in alle

Einzelheiten der privatwirtschaftlichen Organi -
sation dieses Transportzweiges hineinzuleuchten .
Der jetzige Vorsitzende des britischen Gewerk -

schaftsbundes W a l k d e n und sein Vorgänger
Br o m l e y haben auf die S o z i a l i s i e r u n g
des Transportwesens und auf Zurückweisung der

Lohnsenkungsaktion gedrängt . Der Kamps vor
dem Schiedsgericht ist zum Prozeß der privat -
kapitalistischen Wirtschaft in einem ihrer wich -
tigsten Zweige hinausgewachsen .

Englische Finanzhilfe

Di « von CHamberlain im Unterhaus einge -
brachte und in längeren Ausführungen begründete
Vorlage über die Beteiligung Großbritanniens an
der am 15. Juli d. I . in Kens beschlossenen F i -

nanzhilfe für Oe st erreich ist ohne be-

sondere Abstimmung aufgenommen worden .

LtraLenszenen ums Parlament

Mit 216 gegen 31 Stimmen hat das Unterhaus
einen Nachtragskredit von 19 Mill . Pfund für die

Arbeitslosen bewilligt und der Eröffnung eines

Eröffnungskredits von 3 400 000 Pfund zuge -
stimmt , der die Nichtzahlung der vom Irischen

Freistaat geschuldeten Summen ausgleichen soll .
Eine von etwa 100 Arbeitslosen begleitete Ab -

ordnung englischer Kommunisten erschien vor dem

Parlament und verlangte den Arbeitsminister Sir

Henry Betterton zu sprechen , um ihm die von

einer Million Arbeitslosen unterzeichnete Vitt -

schrist um Verbesserung der Arbeitslosen -

Unterstützung vorzulegen . Etwa 20 Mann , die die

Vittschristen in großen Säcken

mit sich schleppten , durfte » unter der Führung des

früheren Abgeordneten Saklatvala das Paria -

ment betreten , kamen jedoch bald wieder unver

richteter Dinge zurück . Inzwischen hatte sich eine

groß « Menschenmenge in der Nähe versammelt

Di « Polizei , die eine neue Hungerkundgebung be -

fürchtete , ließ sofort den Verkehr in der Um-

gelung des Parlaments umleiten , Berittene er

schienen und zerstreuten die Menge .

Im Unterhaus schrie plötzlich ein Tribünen -

besucher , man solle die Arbeitslojenabordnung un -

Die Goldwährung bleibe die einzig mög -
liche praktisch « Grundlage für den internationalen

Gelbverkehr und die Festigkeit der Währung bei

den sortgeschrittenen Industriestaaten . Eine bessere

Ausnutzung des Silbers als zusätzliches
Geld würde zur Festigkeit der Währung in vielen
Ländern der Welt beitragen . Ein «

herabsehung der Rüstungen

sei gleichfalls für die Lage der Weltwinschast von

weittragender Bedeutung , und obwohl sich die

Weltwirtschaftskonferenz mit dieser Frage nicht

beschäftigen müsse , müsse man dennoch auch bei

dieser Gelegenheit auf einen Fortschritt der Ab -

rüstungsfrage Bedacht nehmen .

Der Kriegsschuldensrage werde mit Bezug auf

die anderen , gegenwärtig in der Welt tätigen

Wirtschaftskräfte eine übertriebene Ve -

deutung beigelegt . Immerhin sei es das

Kennzeichen einer tiefen Depression , wenn einige

Völker nicht zahlen könnten und in einigen Fällen

die Zahlungen schwer auf den Wechselkurs und

die Stabilität der Währung drückten .

verzüglich vorlassen , das ganze Parlament sei «In

Hunibug , die Abgeordneten ließen die Kinder ver -

hungern . Der Mann wurde entfernt .
Premierminister Maedonald richtete von Schott -

land aus , wo er sich zur Erholung befindet , einen

durch Rundfunk verbreiteten bewegten

Ausruf an die Ration , durch Spenden von
Geld , Kleidern usw . das Los der Arbeitslosen

zu erleichtern .

Der Premierminister sprach von der furchtbaren
Zeit der Not , die sich viel länger hinziehe , als

irgendjemand noch vor einem oder zwei Jahren
für möglich gehalten hätte , und sagte , es habe
niemals eine Zeit gegeben , in der so
viel « zu ehrlicher Arbeit bereite Menschen in u n-

verschuldetes Elend geraten seien .

Rußlands Rahrungssorgen
Moskau . 20. Dezember .

Der Rat der Volkskommissar « der Sowjetunion
und des Zentralkomitees der Kommunistischen
Partei haben drei Verordnungen über die Wirt -
schafts - und Ernährungslage veröffentlicht . In
der ersten Verordnung wird den Fischereigenossen -
schasten der Verkauf ihrer Erzeugnisse aus dem
freien Markt nur dann gestattet , wenn sie
ihren Verpflichtungen dem Staat « gegenüber nach -
gekommen sind . Die Behörden haben darauf zu
achten , daß bei dem Verkaus der Fischereierzeug -

Seit jeher möchte die kapitalistische Privatwirt -
schaft die wissenschaftliche Forschung
nur dann fördern , wenn sie entweder völlig un -

gefährlich ist oder offen die Interessen der be-

sitzende » Schichten vertritt Solange die Sozial -
demokratie direkten Einfluß in Reich und Preußen
besaß , genoß auch die Wissenschaft ihren Schutz .
Unter der neuen S t a a t s f ü h r u n g ist das
anders geworden .

Unter der Kanzlerschaft Hermann Müllers
war eine Reichsforschungsstelle für landwirt¬

schaftliches Marktwesen und ein Znstitut für
Marktsorschung an der Landwirtschaftlichen
Hochschule eingerichtet worden .

Sie hatten unter anderem Vorschläge zur Absatz -
rationalisierung , zur Ausschaltung der großen
Preisschwankungen und zur Einschränkung unge -
rechtfertigter Spannen zwischen Erzeuger - und

Verbraucherpreisen auszuarbeiten . Diese Aufgaben
wurden in absolut sachlicher Arbeit erfüllt . Der

Landwirtschaft wie der Gesamtheit der Volkswirt -

schaft wurden große Dienste geleistet .
Seit Jahr und Tag wurde von den großagrari -

schen Interessente » gegen die Marktforschungs -
institute gewühlt . Besonders der Leiter der

Reichsforschungsstelle Genosse Fritz Baad « stand
im Mittelpunkt der Angriffe , natürlich auch weil

er Sozialdemokrat ist . Die Wühlarbeit der In -

teressenten hat jetzt zum Erfolg geführt .

Leide Forschungsstellen sollen nicht über den

1. April nächsten Jahres hinaus in ihrer bis¬

herigen Form bestehen bleiben .

Als Grund für die Neuordnnug wird die Not -

wendigkeit von Einsparungen angegeben .
Daß dieser Grund aber nur vorgeschoben ist , liegt
klar auf der Hand . Hat doch die Auflösung einiger

völlig überflüssiger landwirtschastlicher Hochschul -
institute , deren Aufgabe leicht von anderen mit

erledigt werden kann , emen Entrüstungssturm in

der agrarischen Presse hervorgerufen . Sogar die

durch die Auflösung dieser Institute angeblich

bedrohte Nahrungssreiheit Deutsch -
lands mußte helfen , Stimmung gegen dies « Spar »

nisse auf dem freien Markt der Privat -

Handel ausgeschaltet ist .
Die zweite Verordnung erweitert die Verord -

nung vom 4. Dezember d. I . , nach der die Or -

ganisation der Lebensmittelversorgung sür eine

Anzahl von Betrieben den Betriebsräten

übergeben wird . Die Betriebsräte bilden von jetzt
an einen ständigen Apparat für die Lebens -

mittelverteilung und haben Spekulationen
mit Lebensmitteln zu unterbinden .

Die dritte Verordnung schreibt vor , daß Kol -

lektivwirtschasten , die mit der Lieferung des Ge -
treides im Rückstand bleiben , innerhalb des näch -
sie « Monats den sehlenden Teil abzusühr « » haben ,
andernfalls ist das Getreide auf Kosten der Kol -

lektiowirtschaft auf dem freien Markt auf -
zukaufen ( was die Belastung mit ungeheuren
Summen bedeuten würde ) .

In der M i l ch belieferung an den Staat ist der
dafür zu zahlend « Literpreis auf l5 Kopeken fest -
gesetzt worden . Die Bauern dürfen nicht zu
Milchlieserungen gezwungen werden , die über den

gesetzlich festgelegten Plan hinausgehen .

maßnahmen zu machen . Man sieht , daß es diesen
Leuten aus Einsparungen gar nicht sehr an -
kommt . In Wahrheit will man vielmehr die un -

abhängige , fachliche Marktsorschung durch eine
unter Aussicht der Interessenten
st ehend « Zweckforschung ersetzen . Eine

rechtsstehende Korrespondenz ist auch naiv genug ,
ganz offen die Absichten der Drahtzieher mitzu -
teilen .

Die . wie es so schön heißt , unter großen Opfern
des Berufsstandes ( wobei die Subventionen ver -

gessen werden ) von der Landwirtfchast selbst auf -
gebaute Preisberichtsstelle beim

Deutschen Landwirtschafterat will Einfluß aus

die gesamte Marktforschung

erhalten , damit keine Stelle mehr in der Lage ist ,
die sehr fragwürdigen Ergebnisse der Statistiken
des Deutschen Landwirtschaftsrates zu berichtigen .
Die gesamte Agrarstatistik , die gesamte Markt -

forschung soll der Aufsicht der Kroß -
a g r a r i e r unterstellt werden . Deshalb verlangen
die Interessenten sogar , daß die landwirtschaftliche
Abteilung des Instituts für Konjunktur -
forschung , wenn sie die Aufgaben der bis -

herigen Marktforschungsstellen übernehmen sollte ,
der Aufsicht des Reichswirtschaftsministeriums ent -

zogen und einem Kuratorium unterstellt wird , in
dem allein die landwirtschaftliche Selbstverwaltung
und das Reichsernährungsministerium sitzt !

Dieses Jntrigantenspiel wirst ein treffendes

Schlaglicht auf die Unverfrorenheit der Groß -

agrarier . Die Ernährung des Volkes ist für diese
Leute nur eine Angelegenheit des Profits ! d i e

Wahrheit über die Ernährungsver -
Hältnisse muh verschleiert werden ,
wenn es ihr Interesse gebietet . Wir erwarten von
der R e i ch s r e g i e r u n g , daß sie diesem un -

verantwortlichen Treiben ein Ende bereitet und
die Gewähr übernimmt , daß die Erforschung der

landwirtschaftlichen Absatzverhältnisse und der Er -

nährungsverhältnisse des Volkes in der Hand
solcher Stellen bleibt , die von Interessenten -
hausen unabhängig sind .

„ Lumpengesindel "
NIemoiren bringen es an den Tag

Im Zeitalter der amtlichen Auflagenach -

richten dürfte es interessieren , wie jetzt ein

dreizehn Jahre altes amtliches

Dementi durch Zufall als Schwindel ent -

larot wird .

Da war einnial ein Oberst Reinhard
in Berlin , der in der ersten Zeit nach der

Revolution eine Rolle spielte , ein sturer
reaktionärer Haudegen . Der „ Vorwärts "
teilte im Juni 1919 mit , daß Oberst Reinhard

die Regierung Scheidemann in einer Offi -

ziersbesprechung als „ Lumpen " bezeichnet

habe . Dem Oberst Reinhard aber geschah

nichts , es erging vielmehr von militärischer

Stelle folgendes amtliches Dementi !

„ Die Angaben betressend die angeblichen Aeuße -

rangen des Oberst Reinhard über die Regierung

sind nach Form und Inhalt unwahr ! beson -

ders Hot letzterer niemals durch öfsentlich «
Reden das Ansehen der jetzigen Regierung

herabzusetzen versucht . "

Dies Dementi war dann natürlich Anlaß

für die ganze Rechtspresse , den „ Vorwärts "
der lügenhaften Beschimpfung eines verdien -

ten Offiziers zu zeihen . Unter den heutigen

Presseverhältnissen hätte der „ Vorwärts " es

wahrscheinlich unter Auflagezwang
abdrucken müssen . Seitdem sind dreizehn
Jahre ins Land gegangen , und , siehe da :

der längst verabschiedete Oberst Reinhard

fühlt sich bemüßigt , seine Erinnerun -

gen herauszugeben ! eins jener Bücher , die

oft unschätzbare Zeugnisse für die absolute

Selbstüberschätzung ihrer Verfasser sind . Der

Herr Oberst berichtet auch über jene Episode
und — siehe da — er gibt kaltblütig zu , in

einer Offiziersbesprechung folgende Wort «

gebraucht zu haben !

„Jetzt unterschreibt das Lumpengesindel
den Vertrag ( von Versailles ) , geht auf die

Villen inder Schweiz und läßt uns sitzen . "

Wir stellen fest , daß immerhin dreizehn
Jahre nachher ein tapferer Offizier sich mit

der Wahrheit an das Licht traut , die ihm

jetzt keine nachteiligen Folgen mehr bereiten

kann !

Was werden wir nach abermals dreizehn
Jahren über so manches Dementi der Ge -

g e n w a r t berichten können ?

Der letzte Ausweg
Die Lchlachtsteuer

Reustrelih . 20. Dezember .

Die deutschnational - nationalsozialistische Regie -

rung von M e ck l e n b u r g - S t r e l i tz hat
heute durch Notverordnung die Schlacht -
st e u e r sowie eine Ausgleichssteuer sür
Fleisch - und Wurstwaren eingeführt . Für das

Kilogramm Frischfleisch werden 10 Pfennig , für
zubereitetes Fleisch 12 Pfennig und sür Fleisch -
und Wurstwaren IS Pfennig an Ausgleichssteuer
für das Kilogramm erhoben . Die Regierung stellt
in Aussicht , Hausschlachtung « » von der Schlacht -
steuer ganz oder zum Teil zu befreien .

Torpedierte Wissenschaft
Fortsetzung nur im Dienst großagrarischer Interessen



Zede Woche 700 neue Mitglieder !
Werbeerfolg der Berliner Gewerkschaften

Soll man , solange die Krise wütet , sich darauf
beschränken , den Mitgliederstand nach Möglichkeit
zu halten ? Oder soll man selbst in den Zeiten ,
wo das Millionenheer der Arbeitslosen nur von
dem Gedanken besessen ist , wieder in Arbeit zu
kommen , wo die noch in Arbeit Stehenden um

ihren Arbeitsplatz bongen , soll man auch und

gerade jetzt oersuchen , für die Gewerkschaften zu
werben ?

Die Gewerkschaften sind in die Defensive ge -
drängt . Sie müssen Verschlechterungen der Lohn -
und Arbeitsbedingungen hinnehmen . Die Dauer -
krise bedroht ihre Finanzen . Sie müssen vielfach
die Unterstützungseinrichtungen einschränken . Und
dennoch :

Gerade in der Krise erweist sich , datz die Ar -

beiterklasse ohne starke polltische und wirlschasl -

liche Organisationen der Sozialreaktiou hilflos

ausgeliefert ist .

Die skrupellosen Demagogen von Moskaus und
Hitlers Gnaden scheinen jetzt Oberwasser zu haben .
Jetzt erst recht , sagte der ADGB . , gilt es

zu werben !

Am IS. Oktober begannen die Berliner
freien Gewerkschaften unter Leitung des
Ortsausschusies des ADGB . und des AfA - Orts -
kartells eine Werbekampagne , die jetzt
abgeschlossen ist . Noch haben nicht alle Organi -
sationen das genaue Ergebnis der Tätigkeit ihrer
Werber angeben können : es steht aber schon jetzt
fest , daß selbst die optimistischsten Erwartungen
übertrosfen worden sind .

3m Reichsarbeitsminislerium
schweben , wie wir hören , zurzeit Verhandlun¬
gen über eine Verkürzung der Arbeitszeit in
der Richtung der 40 - Stunden - Woche .
Lei den Arbeiten des Arbeitsbeschas -
sungsprogramms und in den Staats -
betrieben soll ein Anfang zur Arbeitszeit -
oerkürzung gemacht werden . Auch wird der
Gedanke der Vierschichtarbeitszeit in

kontinuierlichen Betrieben erörtert .

In der Arbeitsbeschaffungsfrage
haben manche Leute , die es jahrelang besser
wußten als die Gewerkschaften , nun doch — vor
allem nach den verunglückten Papen - Experimenten
— e�was hinzugelernt In der Arbeitszeit -
frage ist das Hinzulernen zurückgeblieben . Hier
haben die Gewerkschaften noch mit größeren
Widerständen zu kämpfen . Aber auch hier bricht
sich die Erkenntnis langsam Bahn , daß eine An -
passung an die durch die Krise geschaffenen wirk -
fchasllichen Verhältnisse erfolgen muß . Die Ar -
beitszeitverhältnisse , wie wir sie heute haben , sind
durch die Entwicklung überholt . Ohne eine
allgemeine Arbeitszeitverkürzung wären Mil -
lionen von Menschen für ihr ganzes Leben zum
Feiern und Hungern gezwungen . Soeben hat
das Internationale Arbeitsamt in feinem Vor -
bericht zu der außerordentlichen Konferenz , die
im Januar in Genf zur Arbeitszeitverkürzung
Stellung nehmen soll , berichtet , daß die Zahl der
Arbeitslosen mindestens 3 0 Millionen be -
trägt 30 Millionen Menschen werden nur not -
dürftig unterhalten : sie kosten den Staaten un -
geheure Summen , während auf der anderen
Seite die als Kaufkraft verlorengehende Gesamt -
summe an Gehalts - und Lohneinbuße mit weit
über 100 M- lliarden Goldfranken
beziffert wird . Weder die neu heranwachsende
Arbeitergeneration noch die Generation , die den
Krieg geführt hat und die sich noch nicht zum
alten Eisen werfen lassen will , hat Lust , noch
10 oder 20 Jahre wie ein Hund zu leben nur
deshalb , weil die Herren „ Wirtschaftsführer " noch
immer an die Selbstheilung des Kapitalismus
glauben .

Die Zeit ist reif für die Vierzig -
slundenwoche . und zwar für eine Vierzig -
stundenwoche ganz allgemein . Soll etwas er¬
reicht werden , dann kann nicht lediglich an dem
einen oder anderen Punkt in den Privat - , Staars -
und Gemeindebetriebsn and - Verwaltungen eine
Arbeitszeitoerkürzung erfolgen . Arbeitszeitverkür -
zung für Arbeiter , Angestellte und Beamte . Selbst -
verständlich und mit Recht betonen z. B. die An
gestellten der Behörden , daß ihre Arbeitszeit nur
zusammen mit der der Beamten verkürzt werden
kann und muß . Eine Verkürzung der Arbeits -
zeit in der öffentlichen Verwaltung kann nur Z"
gleicher Kiut und im gleichen Ausmaß mit der
Privatwirrschaft erfolgen . Auch versteh » es sich
von selbst , daß genau so wenig wie bei den Ar -

bö00 neue Gewerkschaslsmilglieder gewonnen .

das ist , wie Genosse Bredow in der gemein -
samen Vorständekonserenz am Montag im Ge -
werkschaftshaus mitteilte , die vorläufige
S ch l u ß b i l a n z der Aufklärungsarbeit , geleistet
von Hunderten von Gewerkschaftsfunktionären
während der letzten zwei Monate im Betrieb und
auf der Stempelstelle . Die Werbearbeit war ge -
wiß nicht leicht . Gerade in den acht Werbewochen
ist die kommunistisch - nationalsozialistische Hetze
gegen die freien Gewerkschaften hemmungslos be -
trieben worden . Selten sind so hahnebüchene
Lügen und Verleumdungen über die

Führer der freien Gewerkschaften oerbreitet wor¬
den , wie in den vergangenen Wochen . Man hat
sich nicht gescheut , „ Dokumente " frei zu er -
finden , mit denen der Arbeiterschaft „ bewiesen "
werden sollte , daß die Führer der freien Gewerk -
schaften bereit seien , die Mitglieder an die Re -
aktion zu verraten . Der Berliner Ver -
k e h r s st r e i k wurde von der KPD . und
NSDZlP . nicht nur aufgezogen , um für den
6. November Stimmen zu sangen , sondern auch
um die Gewerkschastsfront zu erschüttern .

Die Herrschaften haben sich gründlich verrechnet .
In den zwei Monaten gemeinster Angriffe aus die
freien Gewerkschaften haben diese durchschnittlich

jede Woche 700 neue Mitglieder gewonnen .

Das sollen die Hemmungslosen Demagogen einmal

nachmachen ! Viele von den SK00 neuen Streitern
sind von Gewerkschaflsgenossen gewonnen worden ,
die selbst schon jahrelang dem Elend der Ar -

beitslosigkest überantwortet sind . Diese von der
Not gepeinigten Menschen waren die überzeugend -

beitern bei den Angestellten und Beamten mit
der Arbeitszeitverkürzung eine neue Schwächung
der Kaufkraft verbunden sein darf .

Eine allgemeine Zlrbeitszeitverkürzung
muß kommen . Der erste Schritt dazu soll die

Einführung der 4 0 - S t u n d e n - W o ch e
bei allen Arbeiten des Arbeits -

beschaffungsprogramms sein . Erst durch
die 40 - Stunden - Woche kann dem Arbeitsbeschas -
sungsprogramm ein wirklicher Erfolg ermöglicht
werden . Natürlich nur durch eine 40 - Stunden -
Woche mit Tariflohn und nicht etwa mit
einem Notstandsarbeiterlohn ! Arbeit und Arbests -

zeitverkürzung und keine neue Schwächung der
Kaufkraft — das ist die Aufgabe der Stunde .

Fürstendank
Potsdam . 20. Dezember .

Bor dem Arbeitsgericht erstritt heute die
07 Jahre alte Witwe des prinzlichen Verwalters
Bartsch einen Rechtssieg über den Prinzen
Friedrich Leopold Sohn und die prinzliche Erb -

gulsverwaltung . Der Ehemann war Verwalter
der prinzlichen Schlösser in Saßnitz auf Rügen ge-
wcsen . Seit Juli 1931 hatte die alte Frau kein

Witwenruhegehalt bekommen . Das Arbeitsgericht
erklärte den Prinzen Friedrich Leopold Sohn und
die Erbgutsverwaltung als Gesamtschuldner für
1003 Mark nachzuzahlendes Witwenruhegehalt :
außerdem haften beide für die monatliche Ruhe -
gehaltszahlung von S9 Mark .

Unmöglich !
Dock noch Beschäftigungsprämien ?

Im Reichsfinanzministerium , im Reichswirt -
schastsministerium und im Reichsarbeitsministe -
rium trägt man sich mit der Absicht , die B e -

schäftigungsprämien in voller Höhe des
im Septemberprogramm vorgesehenen Fonds von
700 Millionen Mark beizubehalten . Das erscheint
zunächst kaum glaubhast . Nach den letzten Aus -

führungen des Reichsbankpräsidenten Dr . Luther
mußte man den Eindruck haben , daß sämtliche
maßgebenden Stellen sich über den Zusammen
bruch des Papenschen Ankurbelungsprogramms
einig sind . Die Weiterzahlung von Bcschäsrigungs -
Prämien würde zu unmöglichen Zuständen führen ,
wenn man ein öffentliches Arbeits -

beschaffungsprogramm durchführt . Dann
würden sämtliche Unternehmungen , die ö f s e n t -

liche Aufträge erhalten , außerdem noch
für die ncueinzustellenden Arbeiter eine b e
sondere Subvention erhalten .

sten Werber . Ihnen konnte niemand lagen : „ Du
hast gut reden , well du noch in Arbest stehst . "

Die Werbekampagne war erst zwei Wochen im

Gange , als der Berliner Verkehrsstreik in Szene
gefegt wurde . Die Anziehungskraft der Gewerk -

schaften ist nicht geschwächt , sondern verstärkt
worden Diese Tatsache wird nicht nur durch die

Gesamtzahl der neugewonnenen Gewerkschafts -
Mitglieder sichtbar , sondern noch deutlicher in der

Zahl der Neuaufnahmen von Mitgliedern bei den

Verbänden , gegen die sich in den letzten Wochen
der Hauptangriff der geschworenen Gewerkschafts -
feinde richtete .

Die Berliner Ortsverwalwng des Gesamt -

Verbandes steht in der vorläufigen Abschluß¬

bilanz mit 2727 Reuausnahmen an erster

Stelle , von diesen Reuausnahmen entfallen

allein auf die BVG . über 500 .

Das gleiche trifft für den Metallarbeiter -
oerband zu, der mit 911 Neuaufnahmen an

zwester Stelle steht und gegen den neben der all -

gemeinen Wühlerei in den Werbewochen noch eine

Sonderhetze betrieben wurde .

Dieser imposante Mitgliedergewinn zeigt , daß
es dem reaktionären Unternehmertum auch mit

Hllfe der freiwilligen und unfreiwilligen Unter -

ftützung durch die Kommunisten und National -

sozialiften niemals gelingen wird , die freien Ge -

wcrkfchaften niederzuringen . Die Berliner freien

Gewerkschaften werden im Frühjahr einen neuen

Werbefeldzug eröffnen , bei dem die jetzt gemachlen
Erfahrungen verwertet und sicherlich mindestens
ebenso gute Erfolge erzielt werden wie diesmal .

Womit könnte man eine derartige Ver -

schleuderung von Steuergeldern rechtfertigen ?
Subventionen an Privatunternehmer für ihr Ver¬

sagen ? Doppelte Begünstigung der Uniernehmer ,
die das Glück haben , öffentliche Aufträge zu er -

halten ? Unmöglich !
Die noch übrigen 650 Millionen können nur

einen sinnvollen Zweck erhalten : den der ösfent -

lichen Arbeitsbeschaffung . Sie an — auch sonst

bevorzugte — Privatunternehmer verschenken ,
würde bedeuten , die Arbeitsbeschaffung gewaltsam
unterbinden .

Freche Fälscher
Immer viecler Lenins Rezept

Seit Jahren mißbrauchen die von Moskau aus -

gehaltenen Söldlinge in der „ Roten Fahne " die

Immunität der KPD . - Abgeordneten zur Berleum -

dung der Gewerkschaften und ihm Führer . In

ihrem blinden Haß schrecken sie vor keinem Mittel
der Lüge , Verleumdung und Fälschung zurück ,
wenn es gegen Gewerkschaften und

Sozialdemokratie geht . Noch ist die

Fälscherzentrale der angeblich amtlichen Proto -
kolle vom Juli und September dieses Jahres
nicht dingfest gemacht , die die . verantwortlichen
Führer des ADGB . in den Augen der Gewerk -

schaftsmi »glieder herabsetzen sollen , da verwendet
die Moskauer Rubelpresse vom letzten Sonntag
eine ganze Seite mit Illustrationen , aus denen
u. a. der Besuch der Gewerkschaftsführer bei

Schleicher im Dezember 1932 bewiesen werden

soll . Um diesen Eindruck zu erwecken , wurde
eine Aufnahme , die vor etwa Jahresfrist gelc -
gentlich einer Aussprache bei Stegerwald ( ohne
Leipart ) aufgenommen wurde , einfach u m g e -

fälscht durch entsprechende Textänderung in :

„ Dezember 1932 : Bei Schleicher ! "
Genau so wurde das aus Sensationshunger be¬

wußt falsch wiedergegebene Interview Lei -
parts mit dem „ Ercelfior " resolutions -
fertig umgelogen zu dem Zweck , eine weitere

Hetze zu entfesseln . Der Vorsitzende des Ortsaus -
schusses der freien Gewerkschaften von Groß -
Hamburg , John E h r e n t e i t , soll sich nach der

Behauptung der Kommunisten auf einer frei
gewerkschaftlichen Betriebsräteversammlung am
8. Dezember „fiir eine Unterstützung der Schleicher -
Diktatur " eingesetzt haben . Ehrenteit wird folgen -
der Sag in den Mund gelegt :

„ Die Schleicher - Regierung wird oie

Aufgabe haben , andere und bessere Wege zur
Arb - irsbeschafsung und zur Ausrechterhaltung der

Sozialpolitik , andere und beisere Wege zur Auf -
rechrerhaltung des Arbeitsrechtes zu zeigen , als
dieses durch die Papen - Regierung geschehen ist . "

In Wirklichkeil hat Ehrenteit , wie aus dem

Originalmanufkripi hervorgeht , gesagt :
„ Tino die Gewerkschaften , und sie sind es . An -

Hänger positiver Wirtschaftspolitik , dann hatten
die freie » Gewerkschaften auch die ge-
fchichtlichc Wission , angesichts des völligen Ver -
iagens der wirt ' chaftlichen Regierungsniethoden
des verflossenen Herrn von Pape » andere und

besser « Wege zur Arbeitsbeschaffung , zur Auf »

rechterhaltung der Sozialpolitik und des Arbeits -

rechts zu zeigen . "
Was also Ehrenteit als Aufgabe der Gewerk -

schaften gekennzeichnet hat . wird von den Kom -

munisten zur Meinung der Gewerkschaften über

die Politik des Kabinetts Schleicher umgelogen .

Wiederholt ist versucht worden die schlimmsten

Ehrabschneider vor den Kadi zu bringen , aber

noch stets versteckten sich diese berussmäßigen

Verleumder hinter die parlamentarische Jmmu -

nität , oder sie gaben , in die Enge getrieben , ent -

schuldigende Erklärungen ab . Der Zweck war

aber in der Regel erreicht , die Verleumdung hatte

gewirkt So läuft z. B eine Klage bereits zwei

Jahre , sie kostet den Gewerkschaften Geld , und am

Ende verstecken sich diese moralischen Lumpen

hinter ihrem Mandat .

Hilse für die Lugend
Bin Lrfolg der Gewerkschaften

Am Mittwoch wird das Reichskabinett ab -

schließend über die Neugestaltung der Winterhilfe

beraten . Wie das Gesamtbild der Winterhilfs -

maßnahmen aussehen wird , läßt sich im Augen -
blick noch nicht sagen . Sicherlich bleibt es , ge -

messen an der Not , unbefriedigend .

Immerhin scheint wenigstens in einem Punkt ein

kleiner Fortschritt erzielt zu sein : für die

jugendlichen Erwerbslosen wird ein

besonderes Hilfswerk zur Durchführung
kommen .

Die Anregwtg dazu kam aus den Gewerk -

schaften . Das Reich wird nun im Rahmen seiner

Winterhilfe allen Verbänden und Stellen , die die

jugendlichen Erwerbslosen mindestens vier

Stunden am Tag durch berufliche , sportliche
und jugendpslegerische Tätigkeit beschäftigen , einen

Zuschuß zur Gewährung einer warmen Mahlzeit

bereüstellen . Pro Kops und Tag soll ein Zuschuß
von 25 Pf . gezahlt werden . Die Hilfsaktion soll

sich aus die Jugendlichen im Alter bis zu
25 Jahren erstrecken . Im ganzen rechnet man mit

einer Bereitstellung von 9 bis 10 Millionen durch

das Reich . Natürlich sollen nicht Reichsmittcl
allein die Hilfe für die Jugend finanzieren — das

Reich will mit seiner Finanzhilfe in erster Linie

einen Anstoß zu örtlicher und auch privater Mit -

hllfe geben . Wer also von den jugendlichen Er -

werbslosen an der Schulungsarbeit des

Winters sich beteiligt , braucht das nicht mit

hungrigem Magen zu tun . Wer an seinem Weiter -

kommen arbeiten will , soll nicht hungern . Vor

allem will man den aus dem Freiwilligen

Arbeitsdienst zurückströmenden Erwerbslosen durch

die Winterhilfe eine Stütze geben .
Die technische Durchführung der Hilfsaktion

scheint noch nicht endgültig festzustehen . Die zweck -

mäßigste Regelung empfiehlt der Vorschlag der

freien Gewerkschaften , die Hilfsmaßnahmen vom

Reich aus über die Arbeitsämter durch -

zuführen . Das Reich kann kein Interesse daran

haben , mit seinen Geldern nun etwa indirekt ge -

wisse Verbände zu finanzieren , die zur Zeit sich
in Schwierigkeiten befinden und deshalb mit dem

Bettelsack herumlaufen , während den Herren

Führern das teuerste Hotel gerade gut genug ist .

Teure Reichsbahnpolitik
Die Reichsbahndirektion Frank -

f u r t am Main hat sich mit ihrem a r b e i t e r -

feindlichen Kurs eine schwere Nieder -

läge geholt . Sie hatte den Stammarbeitern ,
die sie in das Zeitarbeiteroerhältnis überführen
wollte , gekündigt . Von den Gekiindigten erhoben

einige Hundert auf den Rat des Einheitsver -
bandes der Eisenbahner hin Einspruch und

klagten beim Arbeitsgericht . Sie erzielten ein

günstiges Urteil . Die Kündigungen wurden als

unbillige Härte bezeichnet
Die Reichsbahndirekkion hat sich schließlich , da

sie auch beim Landesarbeitsgericht kein Glück

hatte , zu Verhandlungen bequemt . Noch den am

Arbeitsgericht protokollierten Vergleichen muß sich
die Direktion zur Zahlung von mehr als
170000 Mark an 350 Einspruchskläger her -
beilassen .

Ein Musterbeispiel für die Klallenkamvftolida -
rität der Kommunisten hat die RGO . bei einem
Steinsetzerstreit in Breslau geliefert . Der
Streik brach aus , weil die Unternehmer einen
Lohnabbau von 22 Proz . forderten und ein
Schiedssvruch erging , der 7 Proz . Abbau voriah .
Geschlossen wurde die Arbeit niederneleot . Nur
fünf Kommunisten , die auf einer Baustelle im
Vorort Goldschmieden tälig waren , lehnten die
Beteiligung am Streik ab.

Ein zur Rede gestellter kommunistischer Funk -
tionär erklärte , die RGO . könne wegen der 50
Streikenden ihre fünf arbeitenden Kollegen nicht
verhungern lassen . Wenn ihnen der Verband
die Unterstützung zahlen würde , könne er —

vielleicht den Versuch unternehmen , seine
Leute zur Beteiligung an dem Streik zu be -

wegen .

Hierzu 2 Beilagen

Arbeit und Arbeitszeit
Der Worte sind genug gewechselt
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In wenig Worten
Der Syndikus Kiefer , der 1928 zunächst als

Pfleger und später als Wohlfahrtsvorfteher der

Kommission für Wohlfahrts - und Jugendpflege
beim Bezirksamt Kreuzberg tätig war und in
12 Fällen Bargeld im Betrage von etwa 1690 M„
das für Unterstützungsempfänger bestimmt war ,

für sich oerbraucht hatte , wurde wegen fortgesetzten

Betruges , schwerer Urkundenfälschung und Unter -

schlagung im Amte zu S Monaten Gefängnis ver -
urteilt ,

*

Eine Knackerkolonne leistete besonders
„ schwere Arbeit " , als sie einen Tresor im Gewicht
van etwa 3 Zentnern bei der Firma N e st o r
in der chedemannstraße 22 in Berlin aus der

Wand stemmte und fortschleppte . In dem Tresor

befanden sich 8lZlX> M, Bargeld .

*

Oer Haftbefehl gegen den Hamburger Arzt
Dr . Enoch , der auf Grund einer unverantwort -

lichen nationalsozialistischen Hetze im

Verdacht stand , minderwertige Impfstoffe her -

gestellt und vertrieben zu haben , wurde auf -

gehoben .
*

Der württembergische Lehrerverein

veranstaUete unter seinen Mitgliedern «ine Um-

frage über die infolge des allgemeinen Lehrer -
abbaus entstandene Erhöhung der Klassenfrequenz .
Es wurde festgestellt , daß manche Lehrer i n

einer Klasse bis zu 95 Kinder zu unter -

richten haben .
★

Bei Lützen auf der Bothfelder Flur wurde

in einem Lieferkraftwagen die Leiche des dreißig -

jährigen verheirateten Fuhrunternehmers Herbert

Reiher aus Luppa bei Oschatz in Sachsen auf -

gefunden . Neben ihm lag schwerverletzt eine

22jährige unoerheiratete Krankenschwester aus

Hubertusberg . Es handelt sich um eine Liebes -

tragödie .
*

Das Arbeitsgericht Potsdam oerurteilte den

Prinzen Friedrich Leopold von Preußen Sohn .

zur Zeit in Lugano , zur Zahlung von 1963 W.

nachträglicher Pension und zur Gewährung einer

monatlichen Rente von 59 M. an die 67jährige
Witwe Bartsch , deren Ehemann während seines

ganzen Lebens im Dienste des Baters des Bc -

klagten gestanden hatte . Der Prinz hatte die

Zahlung einer Pension abgelehnt .
•k

Bon einem Personenzug , der von Köln nach
Ober - Barmcn fährt , entgleisten heute kurz

nach 18 Uhr etwa 299 Meter vor dem Elberselder
Hauptbahnhof drei Personenwagen . Mehrere Per -
soncn wurden verletzt . Einzelheiten fehlen noch .

Der » tricl�encje Sänger

Im Juvena - Haus , Potsdamer Straße ,
haben sich Prominente von Bühne und Film zu
einem Wohltätigkeitstee zugunsten der „ K ü n st -

l e r - A l t e r s h i l f e" zusammengetan . Wie groß
die Not unter dem lustigen Künstlervölkchen im

allgemeinen , unter den abgedankten Mimen jedoch
im besonderen ist , davon sprach einer der Mit -

wirkenden , und er entrollte in ein paar kurzen
Sätzen ein wahrhaft erschütterndes Kapital mensch -
licher Tragik . Aber mit der ernsten Note läßt

sich Leid bekanntlich am schwersten bekämpfen ,
Mitleid am wenigsten erwecken , und so ließen die

Kollegen alle Minen ihrer Kunst und vor allem

ihres Humors springen , um Herzen und Börsen
der Gönner für die gute Sache zu erschließen .
Marcel Wittrischs neueste Partie an der

Strickmaschine und Senta Sönelands Debul

am Wäschezuschneidetisch , ein heiterer Wäsche -
dialog zwischen zwei prominenten Vertretern des

Humors , uns die Gymnastikstunde von Lotte

Werkmeister brachten Stimmung ins Haus .

Kinderfreude
Die Händler der Großmarkthalle Badstraße 59

bescherten am Sonntag 299 bedürftige Kinder aus
den umliegenden Berliner Volksschulen mit einer

Menge guter und nützlicher Dinge . Im Rahmen
der hübschen kleinen Feier führte die Kolonisten -

jugend der Kleingartensiedlung „ Schiller -
höhe " Volkstänze auf , Musik spielte , und dann

ging ' s an die Tombola , wo sich jedes Kind seine

zwei , drei und noch mehr Lose einlösen konnte .

Jeder kleine Gewinner bekam Geschenke im Werte

von 1,59 bis 2 M. Hier gab ' s einen warmen

Pullover oder Strümpfe , dort warme Handschuhe
und vor allem etwas Nahrhafte » für Mutters Eh -

tisch . Vollbepackt mit Aepfeln , Nüssen und Apfel¬

sinen zog die kleine Gesellschaft beglückt nach

Hause .
*

Für die Kinder erwerbsloser Parteigenossen in

der Stadtrandsiedlung Buckow ver -

anstalteten die Buckower Genossinnen eine Wech -

nachtsbescherung . Es waren wenig oder über -

Haupt keine Mittel vorhanden . Aber durch Gamm -

lunge » war es möglich , soviel an Kleidungsstücken ,

Spielsachen und anderem mehr zusammen zu be -

kommen , daß 59 Kinder beschenkt werden konnten .

Paris , 20 . Dezember .
Am Dienstag flog in dem Pariser Bor -

ort A n t o n h ein Militärflugzeug .

entgegen den Borschriften , in geringer

Höhe über die Häuser , stürzte ab und fiel

auf ein Dach . Das ausströmende

Benzin entzündete sich an dem heißen
Motor und sehte das Flugzeug sowie
das Haus in Brand . Lbgleich die

Feuerwehr schnell zur Stelle war , gelang
es nicht , den Flieger und einen Mitfahrer

zn retten , beide verbrannten bei leben -

digem Leibe . Das gleiche Schicksal ereilte

eine Bewohnerin des Hauses , eine

Z7jährigc Witwe . 15 Hausbewoh¬

ner und zwei Polizeibeamte , die sich an

den Rettungsarbeiten beteiligten , wurden

teils leicht , teiliö schwer verlebt . Acht

der Verunglückten mußten in ein Kranken -

haus geschafft werden .

Gegen 11 Uhr morgens wurden die Einwohner
von Antony auf ein Flicgzeug aufmerksam , das in

„ Handelsbriefe "
Sturm auk die Haushaltungen

Neuerdings tauchen die „ Händlerbriefe " wieder

auf . Im Anfang kamen diese Briefe recht zag -
hast und wurden von schüchternen jungen Leuten

in den Kasten geworfen . Aus dem Umschlag
konnte man dann lesen : „ Ein armer Arbeits -

loser ohne jede Unterstützung bittet um Abnahme
der beiliegenden selbstgczeichneten Postkarten . "
Die Idee war neu und nicht erfolglos .

Aber wie jede neue Idee , so wurde auch diese
bald von üblen Geschäftemachern aufgegriffen und

seitdem ergießt sich ein Strom von solche »
Handclsbriefen in die einzelnen Haushalte . Manch -
mal liegen auch wohlmeinende Handzettel bei . So

wird der Hausfrau geraten , doch für ihren Mann

dringend diese fünf Rasierklingen zu kaufen , denn

sicher gäbe es öfters einen Familienkrach , wenn
keine mehr im Hause sind und der Herr Gemahl

gerade ins Theater gehe » will . Nur durch einen

Reseroevorrat könnte deshalb der Friede und die

ewige Liebe wiederhergestellt werden .

Mit ähnlichen Beteuerungen werden Sicher -
heitsnadeln , Kragenknöpfe und Heftpflaster ange -
boten . Ein angeblicher Student der Technischen
Hochschule warf sogar Scheuerlappen ein
und bat um Abnahme , öamit er seine Kolleggelder
bezahlen kann . Jetzt zur Weihnachtszeit kommen
die Briefchcn mit winzigen Gewürzpaketchen .

Aus dem Notschrei einiger Erwerbsloser ist so
ein regelrechtes Gewerbe geworden . Man sieht
es den Sachen an , sie sind maschinell gepackt , der

übliche Spruch ist bereits auf dem Umschlag vor -

gedruckt . Irgendwo besteht für sie sicher eine

Zentrale , die die Briefe schon fix und fertig lie -

fert , und nun heißt es . am Tage ein paar Tausend
Haushaltungen abzuklappern . Bei dem schon zur
Gewohnheit gewordenen Ansturm der Bettler und

Händler , die sich buchstäblich die Hand reichen , ist

sehr niedriger Höhe über den Häusern kreiste
und den Eindruck erweckte , alz ob der Führer die

Maschin « nicht mehr in der Gewalt habe . Nach -
dem das Flugzeug mehrere Male um einige Meter

abgesackt war , aber iinmer wieder aufgefangen
werden konnte , stürzte es plötzliä ) unter furcht -
barem Getöse auf das Dach eines Hauses
Unmittelbar danach stieg eine Stichflamme gen
Himmel . Der Brennstoff ergoß sich über das

Wohnhaus , das bald nur noch ein einziges
Flammenmeer bildete . Die Feuerwehr von

Antony erschien wenig « Minuten später an der

Unglücksstelle , konnte aber nicht verhindern , daß
die beiden Insassen des Apparates bei lebendigem
Leibe oerbrannten . Das Dach des Hauses war
unter dem Gewicht des Flugzeuges eingestürzt
und hatte die Einwohner unter den Trümmern

begraben . Mit vieler Mühe gelang es der Feuer
wehr , in das brennende Haus vorzudringen und

zehn Einwohner zu bergen . Die Bewohner haben
zum Teil schwere Brandwunden erlitten . Innen -

minister Chautemps hat sich sofort an die Un

glücksstelle begeben , wo er persönlich die Unter -

suchung leitet .

diese neue Art des Handels an den Haustüren

eine verstärkte Belästigung für die Hausfrauen .

Rechtlich ist es so. daß für solche ohne Be -

stellung eingesteckte Warcnbriefchen der Empfänger

keine Haftung übernimmt , zumal ja jeder Nach -

weis fehlt , ob er die Sachen auch tatsächlich er -

halten hat . _

Selbstmordversuch des jüngsten

Straus

Paris , 29. Dezember .

Erwin Straus , der Sohn des Opcrettenkompo -

nisten Oskar Straus , beging am Montag in

Monte Carlo einen Selbstmordversuch . Er nahm

eine starke Dosis eines Schlafmittels ein und

mußte in bedenklichem Zustand ins Krankenhaus

von Monaco eingeliefert werden . In seinem

Hotelzimmer fand man einen Brie ? , in dem es

heißt : „ Ich begehe Selbstmord , well die Bosheit

der Menschen , auf die ich bei der Durchführung
aller meiner Wünsche stoße , mich am Leben

hindert . " _

Pleite der „ Braunen Messe "

Die Wirtsäiostsobteilung der NSDAP , ver -

anstaltete dieser Tage im Ulap ihre erste „ Braune

Messe " , eine Ausstellung der in der NSDAP , zu¬

sammengeschlossene, , kleinen Unternehmen
des Handwerks und des Einzelhan -
dels . Diese Veranstaltung war notwendig , weil

die kleinen Unternehmer rebellierten und endlich

nicht mehr nur Reden hören wollten , sondern

verlangten , daß die Partei endlich etwas für sie
tue . Hotte das Unternehmen schon mit Krampf

begonnen , so zeigte seine Durchführung die ganze
Nazipleite . Vor der Eröffnung der „ Braunen

Messe " fand ein Presseempsang statt , ,zu dem von

de » beinahe 199 eingeladenen Blättern nur sieben
erschienen waren mrd von denen nur zwei ( ! )
über die Veranstaltung überhaupt berichteten !
Die Eröffnungsfeier konnte wegen des Mangels
an Erschienenen erst mit erheblicher Verspätung
stallfinden , nachdem man ein « Reche der Aus -

stellcr noch schnell als Gäste ,zusammengetrommelt
hatte . — Der Massenbesuch , den man mit großem

Pomp ankündigte , blieb auch aus . Um die ein -

pörten Aussteller zu beruhigen , verlängerte man
die Ausstellung um einen Tag und „ befahl " den

Parteiorganisationen den Besuch . Die Mittel -

standspolitik der NSDAP , hat mit dieser „ Brau -
nen Messe " kläglich Schiffbruch erlitten !

Weihnachten in All - Berlin . Um auch den vielen
Fremden , die während der Feiertage Berlin be -
suchen , die Möglichkeit zu geben , die ältesten und
unbekannten Winkel des alte » Berlin kennen zu
lernen , veranstaltet das Bezirksamt Schöneberg
am 26. und 26. Dezember Führungen durch Alt -
Berlin ' unter der Leitung Georg Bambergers .
Treffen : 19 . 39 Uhr auf dem Spittelmarkt , Aus -

gang Untergrundbahn . Teilnahme 59 Pf .

llnser� aller Partei , und Gewcrkschasksveleran
Louis « t o p s a ck vollendet heute seinen 7 6. G c -

burtstag . Mit dem Jubilar ist ein wesent -
liches Kapitel der Geschichte der Berliner Metall -
arbeiter verbunden . Unter seiner tätigen Mit -
arbeit wurde 1885 der Fochverein der Former ge -
gründet . Seit 1886 ist Genosse S t o p s a ck an den
verschiedensten stellen in der Partei als Funklio -
när tätig gewesen . Immer war er zur Stelle und
immer war er unermüdlich tätig , wenn ihn die
Partei brauchte .

3m Flugzeug lebendig verbrannt
Entsetzliches Flugzeugunglück bei Paris

CtntenOungen füt vi ei« Sludrtk sind
Berti » ZW «8. Liudenstrab » 8

parteinachrichten�M�für Groß - Berlin
steig an das Bezirksietrerarial
8. Hot. 2 Trennen recht », zu richte »

Beginn aller Veranstaltungen l0Z4 Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabel

. Nrei ». Heute , Mittwoch , 21. Dezember , 17 Uhr , im Piccadillii , Ebers .
ltrah ». »Ii, Beihnachtsfcicr aller erwerbslosen Parteimilglieder . Stempelkarte
und Mitgliedsbuch sind mitzubringen .

. Abt Donnerstag , 22. Dezember , lll Uhr, bei Scholz Dorstandssitzung !
20 Uhr gunktionlirtonfcrenz .

. Abt. Heute Sitzung de« Abteilungavorstandes und der lbruppenfiihrer
im llolal >1.

. Abt . Donurrstaa , 2. Dezember , Iii bis 22 Uhr, Abrechnung der Kczirts -
illhrer bei Buchholz , Prenzlauer Allee Ui2.

. Abt . Die Pczirksfllhrer trekke » sich heute um lü ' i Uhr in der Wohnung
des Abteilungsleiter ».

!. Abt . Die Beisetzung der Genossin Pauline Wolss findet am Donnerstag ,
dem 22. Dezember , 15 % Uhr, auf dem Friedhof in der Epandauer Stratze
statt . Wir versammeln uns alle vor der Friedhofskapellc .
Abt. Donnerstag , 22, Dezember . 20 Uhr, gusammenkunst jUngercr Partei -
Nlitglicdcr bei Klabe , Handjergstr , « » —til . Srundprobleme des Marrismu »,
Referent : Genosse Gurcwitsch ,
Abt . Donnerstag , 22. Dezember , piintllich 18 Uhr, im Lokal Fahrcndholz ,
Wilhelm - Gcte Üirchslrasie , Tressen zur gemeinsamen Flugblattoerbreitung .
— Voranzeige ! Dienstag . 27, Dezember (Z. Wcihnachtsfcicrtagl , Weih-
nachtsscier im grvne » Saal des Restaurant Bellevuc , Eintrittspreis 50 Pf .
Erwerbslose PartelMitaliedcr frei , Beginn pilnktlich lg Uhr.
Abt . Donnerstag , 22. Dezember , Abrechnung bei Seiplc , Sämtliche Marken
und Listen bitte mitzubringen .
Ab«. Donnerstag , 22, Dezember , 15 Uhr, Wintersonnenwendfeier der Er,
wcrbslosen an bekannter Stelle . Mitgliedsbuch mitbringen .

Arbeilsgemeinschaft der kinderfreunde .

Die Ausgabe der Spielzeuge erfolgt heute in der Zeit »o» lg bis
: 15 Uhr im Hause des Metallarbeiterocrdandcs , Alte Zakobstratz «. Die

Ausgabe erfolgl durch die Aebeiterwohlfahrt an die Areislcit »»gcn
der Arbeiterwohlfahrt . Verpackung ist mitzubringen .

J Steglitz . Abt. Fricsenstraste . Mittwoch , 17 Uhr. Schule Fries »».
t -K,- straße , Zauseslundc . — Abt. Lichterfelde . Dberrealschule , Ringstr . 5.

_ _ uM ? Sonnenwende fiir alle Falken am Mittwoch um 17 Uhr. — Abt.
Lanktvitz . Anmeldung neuer Kinder bei Käthe Schultzc , Aatser - Wilhelm - Str . 42.

Friedrichshai ». Ädt . Landsberger Platz . Donnerstag silr alle Dulklapp im
Heim Diestelmenerstraße . Freitag findet kein Gruppentag statt .

11

24

2»,

47.

74-

81.

l »g.

115.

124.

Reulill ». Sportabend für Jung - und Rote Falten der Abteilungen Licht-
tämpfer , Bauvolk und Jungvolk heute . Mittwoch . 17>.!> Uhr, in der Turnhalle
Donaustratzc . Turnzeug mitbringen . Die letzte Arbeitsstunde in diesem Jahr
findet um 18 Uhr am Freitag im Kreisheim statt .

Arauenveransialtungen :
104. Abt . Voranzeige ! Alle Genossen mit ihren Familienangehörigen sind herz -

lich eingeladen zu unserem gemütlichen Beisammensein am Montag , dem
28, Dczmber , 17 Uhr. im Logenhaus Johannisthal , Fricdrichstr , 81. Ein -
tritt frei .

�ISozialistjscheArbeiterWendGroß -Verlln
Einsenditngen für diese Rubrik nur an das Iugcndspkretariai
Verlin SW 63. Lindenstrabe 2, vorn l Treppe rechts .

Achtung , Leiter der Gruppen Eharlottenburg - Äestend , Lichterfclde , Z�arow
und Tegel N Die Berichtsbogen für das 3. Quartal müssen unter allen Um.
ständen bis zum Freitag , dem 23. Dezember , im Sekretariat abgegeben werden .

Achtung , Werbe bezirksleiter ! Funktiönärinformation für die Gruppen ab-
holen . Die Ausgabe erfolgt nur an Werbebezirtsleiter oder gegen Ausweis .

heute , INittwoch , 21 . Dezember , 20 Ahr :
Gcsuadbril »»«» sR. - F. ) : Aoloniestr . 22. Sonncnwendfcier . — Baltenplatz :

Wintersonnenwende mit den Parteigenossen der 58. Abt . im Heim Tilsitcr
Straße 4—5. — Fraulfurter Viertel : Frankfurter Allee :!l)7. Streilfraacn aus
der deutschen Bersassuna . — Petersburger Viertel : Sbertnstr . 12. Schallplatten .
abend . — Eharlo : ienbura - Rord : Aaiserin - Augufta - Allec !17d. Schallplattcn ,
iobarett . — Steglitz Ii Besuch der Parteimitgliedcrversammlung . — Adlershos :

Gunterstr . 44. Arbeitsgemeinsäiart . - Lichtc »bcrg . Rord: Gunterslr . 44. Heim.
abend . Mahlsdors : Melanchthonstr . 88. Weihnachtsfeier . — Rcinickeuborl -
West: Seidclstr . 1. Bunter Abend . — Warschauer Viertel I: Der Gruppenabend
fällt au«. Treffpunkt II) Uhr im Heim Tilsticr Str . 4. Wir wirken an der
Feier der Gruppe Baltenplatz mit . — Schillerpark : Sonnenwendscier mit
Wedding - Nord und W. RF. lim 20 Uhr bei Heinz «, Barfus - Ecke Glasgower
Straße . — Vaeschauer Viertel , Jüngere : Litauer Str . 18, ssahrtaussproche . —
Spandau , Aelterc : Sinbenufcr 1. Mitglieberoersamnilung und Vortrog : Prolr -
tariot und Staat ,

15 Uhr im Heim stanner Straß «.
Werbebezirk Äreuzbcrg : 20 Uhr Kursus : „Sozial , Revolution " Urbanstr . 167.

Leiter : Dr. W. Tietgen ». — 18 Uhr Vorslaudssttzuug edendort .

Gewerkfchafts - Iugend Berlin

Heute , Mittwoch . 21. Dezember , 191- Uhr, tagen die Gruppen : Süd .
westen : Jugendheim Porckstr . � «». : *—
Gchöneberg : Jugendheim Hl

Sonnenwende . — Spandau . Neustad
Gewerkschaftsbewegung . — Rordring : Jugendheim Sounenburger Str . 20. Der
lachende Musterkoffer . — Wcißensce : Jugendheim Weikensce , Caseler Str . 2.
Wir feiern Weihnachten . — Arnswalder Platz : Jugendheim Schönlanker Str , 11
( Baracke 6). Arnswalder P-latz zaubert Weihnachtsstimmung . — Reukölln :
Jugendheim Bergstr . 20 (Hof) . Selbstkritik vom �ahre 1032. — Flughafen :
Jugendheim Fluahafenstr . 68 ( U. Bahn Boodinstraße ) . Mädel und Bursche in
der Gruppe . — Humboldt : Jugendheim Putbusser Str . 22. Weihnachtsfeier . —
Schillerpark : Jugendheim , Schule Schöningstr . 17. Weihnachtsfeier . — Char .
lottenburg : Jugendheim Peftalozzistr . 1». Weihnachtsfeier . — Baumfchulenwcg :
Jugendheim Baumfchulenwcg , Ernstste . 16. Jahresende . — Jugendgruppc des
Gesamtverbandes , Fachgruppe Gärtnerei und Binderei : Jugendheim Gcwcrk -
schaftshaus , Engeluser 21—23. Wir diskutieren über aktuelle Probleme . — Fach.
gruppe Handel und Transport : Jugendheim Gewerkschaftshaus , Engelufer 24/23.
Lichtbildervortrag : Eine Weihnacht in den Bergen .

@�uaendaruppe
ves ÄentralverbanSes i >er Anaestellten

Heute , Mittwoch , finden folgende Veranstaltungen statt : Schönhauser
Vorstadt : Jugendheim der Schule Kastanienallee 81. Unsere Weihnachten .— Nordost l: Jugendheim Danziger Str . 62 ( Baracke 3). Gruppenweihnachtsseier .— Reinickendorf : Jugendheim Lindauer Str . 2 ( Baracke) . Wir feiern Winter -

sonnenwende . — Köpenick : Der Gruppenabend fällt aus . — Neukölln : Jugend -
heim Böhmische Str . 1—4, Ecke Kanner Straße . Tausend interessante Dinge von
der Walze . — Südost : Jugendheim Manteusfelstr . 7. Arbeitsgemeinschaft ! Die
Frau in der Politik . Leiterin : Hanni Moosdorf . — Südwest : Jugendheim
Porckstr . 11 (2. Hof, Quergebäude , Aufgang l, Zimmer 3). Heimvera nstalhipg .— Schöneberq : Jugendheim Hauptstr . 13 ( Hofgebäude . Sachsenzimmer ) . Bunter
Abend . — Eharlottenburg : Jugendheim Spielhagenstr . 4. Politik vom Tage .— Spandau : Jugendheim Lindenufer 1. Brettspielabend . — Potsdam . Rowawcs :
Jugendherberge Rowawes . Kabarettistische Stunde . — Die Versicherungsgesefl .
schaft „Sorgenfrei� A. S. tagt heute von 17 bis 19 Uhr im Verbandshaus ,
Hedvmannstraße 12.

Vortrage , Vereine und Versammlungen

Geich«
lern . Arrtrechsn

Reichsbanner „ Schwarz Rot Gold
ä t t » st - 1 1 » : Berlin S 14 sebnftionstr i ?,« 7 - A Hot S Tr.
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Kürzung der Mietbeihilfen
l�nFerec�ÜFkeiten , die beseitigt werden müssen

Die autoritnre Ztnolssühruna wollte wohl
zeigen , hasz auch sie ei » Herz für den Arbeiter
hat und wollte in der Ocffentlichkeit für sich
Ztimmung mache » . Der Widerhall der öffentlichen
Meinung wird sich jetzt einstellen . Es muß auf
die grobe Irreführung , auf das Rechenkunststück
hingewiesen werden . Nach der Verordnung zur
Ergän . zung von soziale » Leistungen vom lü . Ok-
lober 1M2 ( Rcichsgeseßblatt I «eile • 1W> sollten
unter allgemeinen Bedingungen Mietbeihilfen für
die Lohnklasse » I bis VI gewährt werden ,
und zwar :

bei einem oder zwei zuschlagsbercchtiqten
Angehörigen

. . . . . . . . . .
2 M,

bei drei oder vier zuschlagsberechtigtcn
Angehörigen . . . . . ., , 3 M,

bei vier und mehr zuschlagsberechtigten
Angchörigen

. . . . . . . . .
. Z M.

Soweit wäre alles in Ordnung , nun kommt der
„kleine Haken " . Zllu, - und Kru , - Empfänger bc -

ziehen , wegen der geringen Höhe der Sätze , vom
Wohlfahrtsamt Sonderunterstüßungen Z»r Zah -
lung der Miete , in ganz bestimmter , nach der
' Alu. oder Äru . berechneten Höhe . Wird also der
Alu . - oder der Kru, - Satz höher , so jnuß die Miet¬

beihilfe im entsprechenden Betrage gekürzt
werden .

Für dcn Monat Dezember wurde eine

Verfügung erlasse », daß , soweit die Anweisungen
der Sondcrunterstlltzungen für Dezember bereits

erfolgt sind , diese anzuhalten und um den

entsprechenden Betrag zu kürzen sind . Zum Bei -
spiel erhielt bisher ein Alu . - Empfänger mit Frau
und drei Kindern eine Sonderunterstützung von
28 M. , nach der Absetzung erhält er aber nur
>8 M. , nach folgender Berechnung :

Unterstütz , wöch . 18,80 M. ergibt inonatl . 80,60 M.
Nichts . 00, — M. ( 34, —M. + Fraucnzuschl 17, — M.

- f Kinderzuschiäge 3X 13, — M )
Monatssatz 18,6ii M.

9,40 ' Di. ( um. dein Richtsatz ) 9,40 M.
Friedensmicte R,46 M.

Hauszinssteuer 9,60 ..
Miete . . . 23 . 86 M.
30 1 v. d. Alu 15,30 „

Rest 8,36 M.

Summa

8,56

17,96 M.

Bor der breiten Oeffentlichkeit gibt man also
den ' Arbeitslosen gutmütig einen Zuschlag in die
eine Tasche und gleichzeitig wird dieser Zuschlag
in aller Stille aus der anderen Tasche heraus -
genommen . Gegen diese Art der Sozialpolitik
muß sich die ' Arbeiterschaft zur Wehr setzen . Solls »

sich denn die Arbeitslosen zu rhrcm Elend und

ihrer Not auch nach den Spott , der in dieser

Täuschung liegt , gefallen lassen ?
Eine weitere Ungerechtigkeit , die

unbedingt und schnellstens beseitigt werden muß ,
hat sich bei der Gewährung der Brennstoff -
beihilfcn herausgestellt .

Wohlsahtsunlerstützungsempfänger erhalten :

bei ein und zwei Zuschläge » ( wie oben )
für Kohlen

. . . . . . . . . .
1,50 M.

bei drei und mehr Zuschlägen . . . . 2, — M.

ohne eigenen Haushalt . . . . . .1,30 M.

Personen ohne Zuschläge erhalten keine Brenn -

stoffbeihilfcu , auch wen » sie eigenen Haushalt
haben . Eine alleinstehende Person , die zum Bei -

spiel eine Kochstube bat , erhält nichts . Nun kommt
es vor , daß bei diesen Personen noch Kinder
leben , die von einer anderen Stelle durch
Renten usw . unterhalten werden . Trotzdem nun

zwei oder mehr Personen in diesem Hausholt
leben , wird keine Brcnnstoffbeihilfe gewährt ,
weil nach der Verfügung dieselbe nur bei Zu -
schlagsempfängern gegeben wird .

Es wird höchste Zeit , daß diese Ungerechtigkeit
beseitigt wird , so daß bei dem Einsetzen der
tälleren Witterung auch diesen Leuten die Brenn -

stoffbeihilfen ausgezahlt werden .

„ Hände hoch ! "
IWt Pistolen im Konfektionsladen

Di « Serie der Ueberfälle auf Ladengeschäfte
fand in den gestrigen Abendstunden ihre Fort -

setzung .
In das Konsektionsgcschäft von Busch in der

Bahnstraße in Schöneberg drangen gegen
18 Uhr etwa 15 jüngere Burschen ein .

Mehrere der Eindringlinge hatten Pistolen in dcn

Händen , und mit dem Ruf : „ Hände hoch ! " hielten
sie den Inhaber des Ladens und dessen Frau in

Schach . Der übrige Teil der Bande stahl
10 Mäntel und 12 bis 15 Anzüge . Die

Burschen ergriffen darauf die Flucht und allen

gelang es zu entkommen . Die Verfolgung durch
da » alarmierte Ueberfallkommando verlief ergeb -
nislos . — In der Boxhagcner Straß « 42
im Osten Berlins hatte der Geflügblhändler
Kellner gestern abend vor seinem Laden Reche
an Reihe 2 6 G ä n s e zu hängen . Plötzlich tauchte
ein Trupp Mäner auf und in knapp einer Minute

waren sämtliche Gänse gestohlen . Auch in diesem
Falle blieb die Verfolgung der Täter erfolglos .

Wie vom Polizeipräsidium mitgeteilt
wird , sind in den nächsten Tagen neue Maß -
nahinen zum Schutze der Ladengeschäfte zu er -
warten . Das Publikum soll als Helfer der

Polizei auftreten . 300 Mark Belohnung werden
in der Zeit vom 21. bis 24. Dezember in jedem
Falle gezahlt , wo es der Polizei durch zweck -
dienliche Angaben gelingt , einen an den Ueber -

fällen Beteiligten festzunehmen .

niemand haben , die wohnungs - und mittellos

entlassen werden ? Für die politischen Ge -

fangen « » werden die Parteien sorgen . Wird aber
in ausreichendem Maße für die gesorgt sein , die

aus wirtschaftlicher Not ins Gefängnis
kamen ? Sollen sie noch ihrer Entlassung etwa
mit Neid an ihre Leidensgcnosfen zurückdenken ,
die , wenn auch hinter Gsttern , ihre , sei es auch
noch so karge Weihnachtsbescherung empfangen
und sich am Heiligen ' Abend um den Weihnächte -
bäum versammeln dürfen , um bei musikalischen Dar -

bietungen wenigstens auf kurze Zeit zu vergessen ,
daß sie im Gefängnis sitzen ? Deshalb werden

Bezirkswohlfahrtsämter und Gefangenenfürforge
gut tun , bereits jetzt daran zu denken , in welcher
Weife den vielen zur Entlassung Kommenden

wenigstens eine kloine Weihnachtsfreudc zuteil
werden könnte . Ein Dach über dem Kopf , etwas
Warmes a u f dem Leib und i n dem Leib , das

sollte doch wohl möglich sein .

�Vas wird aus den Entlassenen ?

Die da im stillen oder auch nicht ganz im stillen
hofften , daß aus der Amnestie nichts würde , soll -
ten nicht recht behalten . Die ' Amnestie ist dank
der sortgesetzten Bemühungen der Sozialdemokra -
tie Gesetz geworden , und das entsprach dem

Wunsche des übergroßen Teiles des deutschen
' Volkes . Dieser Wunsch ging dahin , daß oie Ge -

fangenen , die unter die Amnestie fallen , noch
vor Weihnachten ihre Freiheit zurückerhalten .
damit sie das Fest im Kreise der Ihrigen oer -

bringen können .
Wie soll es aber mit denen fein , die in Berlin

Motorexpreß wieder da
Der Schnelltriebwagcn der Reichsbahn

ist auch am gestrigen Dienstagnachmittag von

Homburg , wo er um 15 . 05 Uhr abgefahren war ,
auf die Minute pünktlich zur festgesetzten Zeit ,
nämlich um 17 . 35 Uhr , auf dem Lehrter Bahnhof
in Berlin eingetroffen , wo der „ Fliegende Ham -

burger " wieder von einer zahlreichen Menge er -
wartet wurde . Die zweite Probefahrt ist eben -

falls ohne jeden Zwischenfall und absolut plan -
mäßig verlaufen , obgleich im Hamburger Gebiet

starker Nebel die Sicht zeitweilig sehr becinträch -

tigto . Zluch die Teilnehmer an der gestrigen Fahrt
rühmten die ruhige stoßfreie Fahrt des Schnell -
tricbwagens , die auch bei höchster Geschwindig -
keit von rund 150 Stundenkilometern zu verzeichnen
gewesen sei . Der Schnelltriebwagen wird nun

voraussichtlich über Weihnachten Ruhe haben , um
dann am 30. Dezember um 9. 30 Uhr vormittags
vom Lehrter Bahnhof aus eine neue Fahrt nach
Hamburg mit geladenen Gästen zu unternehmen .

„ Eongorilla " . Augenblicklich läuft im Plane -
tarium am Zoo der Film , . C o n g o r i l l a" .
Vorher behandelt ein astronomischer Vortrag das

Thema „ Zwei Morgensterne " .

Feuerwehf fängt Einbrecher
Vom Daek Heruntergeholt

Im Hause Dragonerstr . 20 spielte sich am

Dienstognochmittag ein aufregender Vorfall ab .

Im dritten Stockwerk des Vorderhauses hat dort
die 80 Jahre alte Witwe Auguste Stein eine

aus Stube und Küche bestehende Mansarden -
wohnung . Gegen 15 Uhr klopfte es , und als die

Greisin ahnungslos öffnet «, sah sie sich einem
Mann gegenüber , der sofort den Fuß zwischen
die Tür setzte und aus die alte Frau « in -

schlug . Der Bursche hatte offenbar nicht auf
Widerstand gerechnet , denn es gelang der betag -
lcn Frau , die Treppe zu erreichen , wo sie laut
um Hilfe rief . Der Mann versetzte der Greisin
jetzt einen so heftigen Schlag , daß sie die Treppe
hinunterstürzte . Durch die Schreie waren Haus -

bewohuer aufmerksam geworden , die der Ueber -

fallen «» zu Hilfe eilten . Als der Täter den

Fluchtweg verlegt sah , zertrümmerte er ein Man -

sardenfenster und kletterte auf dos Dach , wo er

nicht weiter konnte . Jetzt wurde die Feuerwehr
alarmiert . Mehrere Beamte erklommen über die
mechanische Leiter das Doch , holten den Täter
herumenmd Übergaben ihn der Polizei . Auf
dem Revier wurde der Festgenommene als ein
28 Jahre alter Walter St . ieftgeslellt . Er hatte
es zweifellos auf Raub abgesehen .

Nie Hauszinssteuer
Stundung für Bedürftige

Infolge mehrmaliger Aenderung der Hauszins -
steneroerordnung und der hierzu ergangenen
Durchfllhrungserlasfe sowie der hohen Anzahl der

Stundungegesuche hat sich die Bearbeitung der

Stundungsanträge , wie der „ Vorwärts " schon dar -

legte , sowohl bei den Wohlfahrtsämtern wie auch
bei den Steuerkassen verzögert .

Soweit über Zlnträge aus der Zeit vom Juli bis

September noch nicht entschieden ist , laufen die seit
Juli gewährten stillschweigenden Stundungen
bis zur Entscheidung über die Anträge durch die

Steuerkasse , längstens jedoch bis Ende Dezember ,
weiter . Aus verspäteten Entscheidungen über die

Anträge können weder den Mietern noch den Ber -

mietern ' Nochteile entstehen , denn es ist Vorsorge
getroffen worden , daß Nachforderungen von Haus -

Zinssteueranteilen , für die Zlnträge auf Stundung

gestellt waren , vermieden werden . Soweit Anträge

auf Stundung nicht gestellt waren und die nicht ge -
zahlten Beträge vom Juli ab in die stillschweigend

gewährten Stundungen einbezogen waren , müßten

diese Beträge an sich nachgezahlt werden . Zur Ver -

meidung von Schwierigkeiten für die Steuerschuld -
»er ( Hauseigentümer ) werden aber die nicht ein -

gekommenen Hauszinssteuerantcile gestundet mit

dem Ziele aus Niederschlagung , wenn der Steuer¬

schuldner in einfachster Form darlegt , daß «r die

Rückstände van den Mieten nicht erhalten hat .
Die vorstehende Regelung gilt bis Ende Dczem -

ber . Eine Ausdehnung dieser llebergangsregelung
über diesen Termin hinaus ist nicht zu erwarten .

Des Lebens müde !
Drei Selbstmorde , zehn Versuche

Die Selb st mordkurve zeigt wieder ein er -

schreckendes Anschwellen . Im Laufe des gestrigen

Tages verübten drei Personen Selb st -
m o r d , in 10 Fällen blieb es bei einem Versuch ,
und die Lebensmüden , die meist den Gashohn aus -

gedreht hatten , konnten gerettet werden .

In der Portierloge des Hauses Kurfürsten -
dämm 138 wurde in den Nachmittagsstunden
die 60 Jahre alte Wilhelmine St . erhängt auf -

gefunden . Da im Munde der Toten ein Knebel

entdeckt wurde , bestand der Verdacht eine » Ver -

brechen ». Wie von Kriminalkommissar Dr . Ziese

jedoch einwandfrei festgestellt werden konnte , liegt

Selbstmord vor . — In der Wohnung ihres
Vaters in der Neuen Promenade vergiftete

sich die 20jöhrigc Arbeiterin Herta A. durch Gas .

Die Wiederbelebungsversuche der Feuerwehr
waren erfolglos . Auf dieselbe Weise schied die

31 Jahre alte Kontoristin Johanna C. aus der

Lübecker Straße in Moabit aus dem Leben .

Eeier der Wintersonnenwende

Es war ein Wagnis , in dem reaktionären Zehlen »

dorf eine sozialistische Sonnenwendfeier zu
veranstalten . Aber diese Sonnenwendfeier wurde

zu einem Ereignis Die Aula der Zinnow - Wald -
schule war bis auf den letzten Platz besetzt . Sprech -
chöre , Volkstänze und das Märchenspiel „ Der
kleine Hävelmann " fanden begeistert « Aufnahm « .
In echte Fest - und Kampfstumnung versetzten die

Darbietungen des proletarischen Orchesters der

S' AJ . unter der Leitung des Genossen Rudi

B a r t e l und die ofiene Singestunde mit Genossen

Fritz Ho ff mann . Mit dem Freiheitsrus , in

dcn alle begeistert einstimmten , schloß diese schöne
Sonnenwende .

Wie wird das Wetter ?

In Berlln : Meist heiter , stellenweise Nebel -

bikdung , Temperaturen wenig geändert , mäßige ,
südliche Winde . — 3n Deutschland : Im Nord¬

westen Bewölkungszunahme , sonst keine wesent -
lichc Wetteränderung .
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. in der neuen schönen und praktischen

( ßaAei&j ' - Tßäßde
F)(nvas,,ivas. ,ihmu bestimmt Freude machen wird , EineHülse ,

die ihm seine Rasierseife sauber , handlich und hygienisch
aufbewahrt In wunderbarer Ausführung und für jahre¬

langen Gebrauch bestimmt - Ihr auswechselbarer Inhalt :

die weltberühmte Kaloderma - Ra - i erseife - wenn er sie

noch nicht kennen sollte , eine Überraschung für sich .

NB . In manchen Geschäften war durch unerwartet grobe

Nachfrage die Bakelithülse in den vergangenen Wochen

vergriffen . Sie ist jetzt wieder überall zu haben und liegt
auch unseren Geschenkpackungen . »Für den Herrn " bei ,

die verschiedene Kai oderma - Artikel in schönem Karton

zusammengestellt ( ohne jeden Preisaufschlag ) enthalten .
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Hausbesitzer als Krisengewinnler
Schleichers „ soziales Programm " — Neue Hausbesitzergeschenke ?

Herr non Schleicher hat sich in seiner Rund -
fmik - Antrittsrede nur in wenigen Punkten ein -
d e u t i g ausgedrückt ! einmal in der enrschie -
denen Ablehnung aller Subventionen , jeder
Liebesgabenpolitit gegenüber einzelnen Intcr -
essentcni zum zweiten in der Zusage umsasscnder
Arbeitsbeschaffung ' , und drittens wollte er allen
Kritikern und Spöttern sein soziales Denken durch
entsprechendes Handeln beweisein

Was aber wird als

erste wirtschastspoiiiische Tal

des neuen Kabinetts angekündigt ? Die Fort -
setzung der Liebesgabenpolitik in geradezu auf -
reizendem Ausmaß mit der Begründung , daß jetzt
im Winter nicht viel Arbeit anzufangen sei, und
in einer Farm , die jede soziale Rücksicht vermissen
läßt .

Diese Ankündigung erfolgte auf einer Tagung
in Magdeburg durch den Vizepräsidenten des
Deutschen Londgemeindetages , der in Vertretung
des Arbeitsbeschaffungsministers G e r e k e sprach
und dabei über die Durchführung von dessen Ab -
sichten äußerte : Für die Arbeitsbeschafsung stän -
den etwa eine Milliarde Atark zur Versü -
gung : davon werde das Reich 350 Mill . Mark
zur Verfügung stellen , und 640 Mill . Mark wären
noch von dem Prämienfonds für Neueinstellungen
vorhanden . Da aber im Winter nicht
viel Arbeit anzufangen sei , sollen
sofort 2 00 Mill . Mark sür Repara -
turcn an Altwohnungen bcreitge -
st cllt werden und zwar in der Form ,
daß die Hausbesitzer , die die Haus -
zinsstencr bezahlt hätten und Rech -
nungen über ausgeführte Repara -
turen in Altwohnnngen vorlegten ,
Stcuergutscheine erhielten .

In der Sache selbst käme dieses Z00 - Millionen -
Mark - Geschcnk auf eine

unerhörte Subventionierung

einer Jnteresscntengruppc hinaus , die um so cm -
pörender wirken mußte , als diese Gnippc bisher
schon so reichlich bedacht wurde , daß von
einer allgemeinen Norlage dieses Wirtschafts -
Zweiges nicht mehr gesprochen werden kann . Wenn
die Schleicher - Regierung eine ausreichende
Winterhilfe als finanziell untragbar be-
zeichnet , dann darf sie es nicht wagen , eine solche
Liebcsgabenpolitk zu treiben . Dabei wollen wir
keinen Zweifel lassen : sicher liegen aus dem Gebiet
der Hausreparaturen Arbeitsmöglichkeiten , die
unbedingt genutzt werden sollten . Nur , so
wie es hier geschehen soll , verdreht man eine gute
Idee in ihr Gegenteil . Für die Hausbesitzer be -
deutet jede Reparatur einen Werlzuwachs . Wenn
die Hailsbe sitzer ein soziales Per -

antwortlichkeitsgefühl hätten , dann
würden sie beispielsweise die 23 5
Millionen Mark S t e u e r g u t s ch e i n e
für die Grundsteuer für Reparatur -
arbeiten aufwenden und so van sich
aus zur Erhöhung ihrer Besitzwerte
beitragen . Wo bleibt übrigens die Kontrolle
darüber , ob der Hausbesitz wenigstens die ge¬
setzlich vorgeschriebenen Reparaturen
ausführen läßt ? Den Hausbesitzern dient die Ar -

beitsbefchaffung nur als Vor wand , sich auf
Kosten der Allgemeinheit zu bereichern .

Sollte aber die Schleicher - Regierung tatsächlich

Vanl &orruption
Schwere Anklagen

hei der Essener Bank e . G. m . b . H .

Wie wir kürzlich mitteilten , hat die Essener
Bank c. G. in . b. H. , die bereits im Februar 1032

ihre Schalter schließen mußte und nur mit Hilfe
des Reiches saniert werden konnte , Anfang ver -

gangenen Monats zum zweitenmal ihre Z a h -

l u n g e n e i n g e st e l l t.
Wie sich herausstellt , übersteigt der erlittene

Verlust die von den Berliner Revisoren geschätzte
Höhe von 1,8 Millionen Mark noch erheblich .
Es erweist sich jetzt , daß sowohl Vorstand wie

Aufsichtsrat dieser Genossenschaftsbank in den ver -

gangenen Jahren in grobe Korruptions -
affären verwickelt waren . Zwei Direktoren

haben über ihr persönliches Konto Kredite
von 900 000 bzw . 22 5 000 Mark bean -

fprucht und außerdem für „ befreundete " Kunden
Kredite bis zu 300 000 Mark ohne genügende
Sicherheiten gegeben , während die Höchstgrenze
auf 50 000 Mark bemessen war . Ob die vor

wenigen Tagen erfolgte fristlose Cnllassung des
Direktors Prollius auch mit Unregelmäßigkeften
zu tun hat , muß noch geklärt werden . Jedenfalls
sollte vor Erteilung einer neuen Reichssuboention
die Regreßpflicht der schuldigen Direktoren und

Aufsichtsräte vollkommen geklärt werden .

das Steuerscheinfiistein auf die Hauszinssteuer aus -

dehnen , dann gebietet der soziale Anstand , das

primitivste Gerechtigkeitsgefühl , diese faktische

Herabsetzung der Hauszinssteuer

restlos zu einer herabsehung der ZNiclen

zu oerwenden . Bei der großen Arbeitslosigkeit ,
dem allgemeinen Eiittommensschwund ist die N o t
der Mieter unendlich viel größer als die Not
der Vermieter . Hier kann die Schleicher - Regierung
sofort beweisen , ob sie gewillt ist , unabhängig von
allen Jnteressentenwünfchen wahrhost so -

z i a l e Abrteisbeschafftlngspolitlk zu treiben .

Zugleich wird bekannt , daß die Hausbesitzer , un -
bemerkt von der Oeffcntlichkeit ,

auf dem Verwaltungswege

ein anderes Geschenk erhalten haben , das ihnen
wieder die Möglichkeit gibt , den Wert ihres Be¬

sitzes auf Kosten der Allgemeinheit zu erhöhen .
Als das Papeii - Geschenk von 50 Millionen Mark

für Reparaturbeihilfen erging , verordnete der

preußische Wohlfahrtsministcr , daß sür den

gleichen Fall entweder mir Reichsbechllie oder

nur Ermäßigung der Hauszinssdeuer gewährt
werden könne , aber nicht beides zugleich .
Die Hauszinssteuerverordnung sieht nämlich vor .
daß in bestimmton Fällen ( bei großen Reparaturen
unter Aufnahme einer Reparaturhypokhek ) die

Reporaturkosten bis zu 50 Prozents ! )
durch Ermäßigung der Hauszins -
st e u e r vergütet werden können . Jetzt
wurde in einem Runderlaß vom 12. November

verfügt , daß die Steuervergünstigung auch dann

zu gewähren sei, wenn gleichzeitig ein

Reickiszuschuß ( in der Regel 20 Prozent , bei Tei¬

lung van Großwohnunge » sogar 50 Prozent der

Kosten ) gewährt wird . Selbst die „Bossischc

Zeitung " , der niemand Hausbesitzerfeindlichkeit
nachsagen wird , urteilt darüber : „ Diese neue

Verfügung koinint einem großen Gc -

schenk für den H a u s b c s i tz gleich , dem
es nun ni ehr möglich sein wird , d i e

angeführten Arbeiten vollständig
oder nahezu vollständig mit öffent -
l i ch e n Mitteln d ur ch z u f ü h r e n. "

Es wird also offensichtlich

mit zweierlei ZNaß

geinessen , als wären die Hausbesitzer deutsche
Statsbürger höherer Ordnung , die unter der

Krisennot nicht leiden dürie ». Dabei sucht die

Hauszinssteuer nur die llngerechtigkeiten der In¬

flation zu korrigieren . Damals haben an -
dere Besitzer chr Kapital und ihr Sparguthaben
verloren , während die Hausbesitzer ihre Schulden
los wurden ( bis auf den Auiwertungsbetrag ) . Die

Hausbesitzer hoben also nicht das g e r i n g st c

Anrecht auf die Mieteinnahmsn , die sie heute
als Hauszinssteuer an die Allgemeinheit zahlen
uitd früher als Zinsen an private Gläubiger zahlten .
Es darf nicht geschehen , daß die Hausbesitzer , die
aus der Inflation mit Gewinnen herausgingen ,
jetzt durch eine um>erontwortliche Liebesgaben -
Politik auch noch zu „ K r i s e n g c w i n n l e r n "
werden . Daher — Abbau der Hauszinssteuer
nur dann , wenn im gleichen Ausmaß die Mieten

gesenkt werden !

den kommunalen Vermögenswerten nicht über -

mäßig groß sei, das wird mit erfreulicher Deut -

lichkeil in einer Eingabe des Verbandes

deutscher öffentlich - rechtlicher Kredit -

anstaltcn an den Reichskanzler festgestellt .

Zugleich wird betont , daß für die Finanznot der

Gemeinden

die Reichs - und Staatsbehörden durchaus

verantwortlich

sind , da das Reich für die Regelung der Erwerbs -

losenfürsorge zuständig ist und die staatlichen Aui .

sichtsbehörden bei jeder Kreditaufnahme ihre Zu -

stimmung erteilt haben . Der Verband fordert

daher in erster Linie eine E n t l a st u n g der

Kommunalfinanzen von dem lleberdnick der Er -

wcrbslosenfürsorge . Er fordert ferner die Beseiti -

gung der Rangordnung , die den Gemeinden in der

Erfüllung ihrer Verpflichtungen vorgeschrieben sei .

' Wenn die Zinsverpflichtungen nicht erfüllt werden

könnten , dann sollte in jedem Falle über Stundung

verhandelt werden , die von einsichtigen Gläubigern
in Notfällen sicher nicht verweigert würde . Es ist

zu begrüßen , daß die Einsicht allgemein

wächst , daß die Gemeinden unver -

schuldet in ihre Finanznot geraten sind . Aon

der R e i ch s r e g i e r u n g muß man erwarten —

und Herr von Schleicher hat in seiner Rundfunk -
rede in dieser Hinsicht ein halbes Versprechen gc -

geben — . daß endlich die Neuregelung der Er -

werbslosenfürsorge und die Ilmschuldung der kurz -

fristigen Kommunalkreditc vorgenommen wird .

Denn ohne Sanierung der Gemcindefinauzen ist

Deutschlands Finanzwirft ' chaft nicht in Ordnuno .

Gestundete Stadtanleihen
Die Lehren des Falles Frankfurt — Wann handelt das Reich ?

Die F i n a n z n o t der deutschen Gemeinden

hat längst ein unerträgliches Maß erreicht .
In der Regel reichen die städtischen Einnahmen
kaum noch aus , die Wohlsahrtslasten , Gehälter
und Löhne zu zahlen . Fällige Kredite können nicht

zurückgezahlt werden , und selbst mit den Zins -
Zahlungen müssen einige Städte ( Dortmund ,
Dresden ) im Rückstand bleiben .

Die kommunale Zinanznot und die Gefähr¬
dung des kommunolkredits haben ihren

Grund nicht in schlechter Finanzgebarung .

Das ist im Sommer ausdrücklich von der Reichs -

regierung festgestellt worden , das wird selbst von
den Gläubigern der Städte zugestanden . Drei
Gründe waren maßgebend : einmal sind die

Steuereinnahmen infolge der Krise in
einem nicht für möglich gehaltenen Ausmaß ge -
funken . Zum zweiten wachsen die W o h l s a h r t s -

lasten von Tag zu Tag an , weil das Reich
durch die ungerechte Verteilung der Lasten aus
der Erwerbslosenfürsorge sich aus Kosten der Ge -
meinden entlastet hat Drittens ist sür die kom -
munale Finanz - und Kreditnot die kommunal -

feindliche Kreditpolitik Schachts ver -

antwortlich , die die Gemeinden zur kurzfristigen
und teuren Verschuldung zwang .

Obwohl die Reichsregierung vor mehr als
einem Zahre die Umschuldung der kurzfristigen
Kommunalkredite als nächste Ausgabe bezeichnet
hatte , ist in dieser Frage bisher nichts geschehen .

Als am 30. September 40 Millionen Schatz -
anweisungen der Stadt Köln und 30 Millionen

Schatzanweisungcn der Stadt Frankfurt fällig
wurden , da blieb nichts weiter übrig , als die

Fälligkeit durch Notoerordnung um drei Monate

hinauszuschieben . Diese Notverordnung sah zu -
gleich vor , den Geltungsbereich des Gesetzes „be -
treffend die gemeinsamen Rechte der Besitzer von

Schuldverschreibungen " vom 4. Dezember 1890 auf
Schuldverschreibungen öffentlicher Körperschaften
auszudehnen . Eine Verordnung der preußischen
Regierung gibt der Versammlung von Gläubigern
öffentlicher Schuldoerschreibungen das Recht , über
die Stundung von Kapital und Zinsansprüchen ,
nicht aber über deren Herabsetzung zu beschließen .

Die daraufhin berufene Versammlung von Be -

sigern Franksurter Schatzanwejsungen hat jetzt
beschlossen , die Laufzeit der Schatzanweisungen um

zwei Jahre , also bis zum 30. September 1034 , zu
den bisherigen Zinsbedingungen zu verlängern
unter der Loraussetzung , daß die Stadt Frankfurt
bis zum 1. Februar 1933 eine Teilrückzah -
l u n g von 10 P ro z. leistet .

Sehr beachtlich waren die Ausführungen
des G l ä u b i g e r v e r t r e t e r s , Mini -

st e r i a 1 r a t a. D. B a i l, über die Finanzlage
der Stadt Frankfurt , die wesentlich dazu bei -

trugen , daß nur Besitzer von 69 000 Mark bei
einem Umlauf von 28,3 Millionen Mark gegen
den Stundungsvorschlag stimmten . Ball betonte ,

daß eine pessimistische Beurteilung der Frank -
surter Finanzen ganz unangebracht sei. Die Arbeit
des Frankfurter Stadtkämmercrs verdiene An -

erkennung , aber

das Absinken der Steuereingänge und das An¬

wachsen der Fürsorgelosten mache es der Stadt

unmöglich , die notwendigen Tilgungsbeträge
auszubringen . Die Verschuldung sei keineswegs

zu hoch ,

da allein das Finanz - und Werksvernrögen der
Stadt die Schulden um etwa 150 Mill . M. über¬

steige .
Diese Aussühningen Bails und der Beschluß der

Gläubigerversammluiig zeigen , daß die Kredit -

Würdigkeit der Stadt Frankfurt gegeben ist ,
ihre heutige Kreditunfähigkeit aber unverschuldet
ist . Der Fall Frankfurt aber dürfte chpisch sein .
Daß von einer Ueberfchuldung der deutschen Ge -

meinden im allgemeinen nicht gesprochen werden

könne , zumal die kommunalen Verschuldungen im

Vergleich zur Vorkriegszeit und im Vergleich zu

Der Kxmflild : Viag —Ilse

Ein unverständliches Urteil

Zwischen dem Reichsuntcrnehmen Viag ( Ver .

Jndustrieuntcrnehmungen A. - G. ) und dem „Ilse " -

Braunkohlenkonzern besteht seit längerem ein

schwerer Konflikt , der zu einer Klage der Viag

geführt hat .

In dieser Klagesache , über deren Vorgeschichte
wir schon des öfteren eingehend berichtet haben ,
hat dos Landgericht Koftbus am Dienstag ein

Urteil gefällt , wonach die Klage auf Kosten
der Viag abgewiesen wird . In der Be -

gründung heißt es , daß die Anfechtungsklage nicht

ordnungsmäßig erhoben sei. Die Nichtigkeits -
klage stütze sich auf die Behauptung , daß aus
dem Gesamtverhalten der Verwaltung der Ilse -

Bergbau A. - G. sich die Tendenz einer u n z u -

lässigen Majorisierung der Minder -

heiten ersehen lasse . Die Klage habe zur Stützung
dieser Ansicht eine große Anzahl angeblicher
Einzelverstöße angeführt , von denen bei weitem
die meisten einer Kritik standgehalten haben . Nur
in einigen wenigen Punkten wäre der

Geschäftsbericht und die Auskunftsertellung zu
beanstanden . Diese wenigen Mängel aber recht -
fertigten nicht die Annahme , daß die Verwaltung
die Klägerin fit ben widrig zum Schaden
der Aktionäre behandelt habe . Deshalb fei
die Klage abzuweisen .

Die Verwaltung der Viag wird nach
unseren Informationen gegen das Urteil selbst -
verständlich Revision einlegen und den Prozeß
vor die nächste Instanz bringen .

Plektro - F riedensbruch ?
Rheinisch - Westfälische Elektrizitätswerke und die Saar

Aus Westdeutschland kommt die überraschende
Meldung , daß der West - Elektrotrust , die Rheinisch -
Westfälische Elektrizitätswerke A. - G. in Essen
( RWE. ) , sich ein starkes Minderheitspaket der

Pfalzwerke A. - G. Ludwigshasen sichern will . An

diesem Stromoersorgungsunteniehmen , das in den

letzten Iahren fein Kapital mehrfach bis auf zwölf
Millionen Mark erhöht hat , ist außer mehreren
Kommunen und der Pfälzischen Kreisgemeinde
auch die Rheinische Elektrizitäts A. - G.

( Rheinelektra ) beteiligt .
Bei der Rheinelektra liegt ein Aktienpaket der

Pfalzwerke in Höhe von 3,5 Millionen Mark ,
dessen Erwerb jetzt das RWE . beabsichtigt . Wie
das „ Berliner Tageblatt " hierzu erfährt , soll der
Verkauf der Aktien zu dem hohen Kurse
von 125 Proz . erfolgen . Das besondere Ilster -
esse des RWE . an dieser Beteiligung kommt in

diesem übermäßig hohen Kaufpreis deutlich zum
Ausdruck . Der Kaufpreis soll gegen ein lang -
fristiges Darlehen des RWE . an die Rheinelektra ,
das etwa 3,6 Millionen Mark beträgt , aufgerech -
net werden .

Man brauchte dieser neuen Betelligung des
RWE . kein so großes Gewicht beizulegen , wenn
es sich hier nicht um eine wichtige politische Frage
handelte . Das Interessengebiet der Ludwigs -
hafener Pfalzwerte A. - G. überschneidet sich ver -

schiedcntlich mit den Stromverteilungsinteressen
der Vereinigte Saar - Elektrizitäts -

A. - G. , dem Einheitsunternehmen des Saar -

gebiets auf eleklrowirtschaftlichem Gebiete . Die

Differenzen dieser beiden Gesellschaften konnten

bisher noch nicht in einem Abgrenzung ? -
vertrage befriedigend geregelt werden . Wenn

jetzt das RWE . sich an den Pfalzwerken stark
interessiert , so erhebt sich die Frage , ob hierdurch
nicht ein Bruch des im Frühjahr 1930 zwischen
dem Saargebiet und dem RWE . abgeschlossenen
Elektrofriedens vollzogen wird . Dieser Elektro -
frieden bedeutete seinerzeit einen großen Er¬

folg für das Saargebiet , denn das
RWE . verzichtete darauf , mit seiner Strom¬

versorgung im engeren Saargebiet Fuß zu fassen
und die Verwertung der Saarkohle sür die Er -

Zeugung von elektrischem Strom zu gefährden .
Wirtschaftlich bedeutete dieses Abkommen die
E x i st e n z s i ch e r u n g großer Teile der saar -
ländischen Bergarbeilerschost .

Die Beteiligung des RWE . an den Psalzwerken
läßt den Verdacht aufkommen , daß dieses mäch -
tigste Elektrounternehmcn Deutschlands unter dem
Bruch des Elektrofriedens feine privatkapi -
ta l i st i scheu Tendenzen „ hintenherum " gegen -
über den g e m e i n w i r t s ch a f t l i ch e n Ten -

denzen der Saar - Elektrowirtschaft durchsetzen
will . Bei der politischen Bedeutung dieser

Angelegenheit muß von dem Präsidium des
RWE . eine eindeutige Erklärung zu dieser Aktion
erwartet werden .



ZWE ITE B E I LAGE MITTWOCH . 21 . DEZ . 1932

Da fuhr er zusammen . Man sah auch ihm
nichts an . Er faß noch immer und sah sie
an . Sie hatte ihr Gesicht erhoben und sah
ihn forschend an . aber er wußte jetzt , daß es

also doch etwas war . Daß sie mit etwas

kämpfte .
Wieder überflog die jähe Bläffe ihr Ge¬

sicht . Um ihre Augen kamen dunkle Schatten ,
wie aus Angst . Und nun fragte sie — ohne

jede Ueberleitung : ,F >ast du die Zeitung
gelesen ? "

Er blieb scheinbar ruhig und gehalten .
„ Ja — du auch ? "

„ Ja " , sagte sie kurz .
Wieder schien es vorüberzugleiten . Auf

einmal aber sagte sie : „ Wunderschön , was

sie über Ouisthus und Lüdersen schreiben . "
„ Ja " , antwortete er .
Als sie weiternähte und eine Pause ent -

stand , erhob er sich nervös . In demselben

Augenblick sah sie auf . Wieder waren da

die Blässe und die Schatten . „ Bon dir

schreiben sie gar nichts " , sagte sie. „ Weder

Gutes , noch Schlechtes . "
„ Nein " , sagte er . Dann ging er ein paar -

mal gequält auf und ab . Seine Schritte
waren jetzt eiliger , rastloser . Mit einem Male
blieb er stehen , nahm die Zeitung vom Tisch
und trat dicht vor sie hin . Seine Hände
zitterten , als er das Blatt vor ihr ausein -

anderfaltete , so daß die Seite mit dem Leit -
artikel und der Todesanzeige obenauf zu
liegen kam Er war jetzt noch bleicher als sie
und seine Stimme brach fast vor Ent -

täuschung und Not , als er auf die Zeilen
deutete : „ Sag mal ehrlich : Findest du , was

hier unten steht , wiegt das , was oben steht ,
auf ? — Findest du . es ist den Preis wert ? "

Sie erhob sich unwillkürlich . Sie standen

jetzt gan . t nahe beieinander . Und es zuckte
um ihre Lippen , wie sie seine grenzenlose ein -

same Enttäuschung sah . „ Nein " , sagte sie,
„ nein " .

Es war , als wolle etwas in ihr zerbrechen ,
und sie lehnte sich an seine Schulter und
weinte .

Verwirrt und dankbar streichelte er ihr das

Haar , als hätte er sie von etwas Fremdem
und Feindlichem zurückerobert .

Da hob sie den Kopf . Eine fast schmerzliche
Härte lag in dem verweinten Gesicht . Und
indem sie ihn so heftig beim Arm packte , daß
es weh tat , sagte sie : . Kannst du es denn

nicht begreifen : Ich habe dich so lieb , daß ich
es nicht aushalten kann , wenn jemand von
dir schlecht spricht . "

Da stand er wieder bleich und vereinsamt
und sah zu ihr herab . „ Hcit man das getan ? "

„ Ja " , antwortete sie hart . Und wieder
knickte sie zusammen . Wieder klammerte sie
sich an seine Schulter , und ein Schluchzen
schüttelte ihren ganzen Körper .

Er strich ihr wie abwesend den Nacken und

sagte gedämpft und leise , wie erloschen : „ Es
tut ja' nichts . " Dabei aber war sein Gesicht
wie erstarrt .

Z.

Den ganzen Sonntag ging keiner von
beiden aus Nicht auf Verabredung , es kam

nur so. Und beide fühlten sich — so wie es
nun einmal stand — wohler dabei .

Am anderen Morgen , einem gewöhnlichen
grauen Montag , wurde Berger vom Polizei -
amt zu erneutem Verhör vorgeladen . Dies

wunderte ihn ein wenig . Und es ärgerte ihn .
Die Erinnerung an das erste Verhör war

noch peinlich frisch in ihm Aber er übergab .

ohne zu mucken , den Schalterdienst einem

anderen und ging , um damit durch zu sein .
Als er sich in der Wachtstube meldete ,

merkte er . daß sein Eintritt ein gewisses Auf -
sehen erregte . Der Wachthabende wies ihm
übereifrig den Weg zum Inspektor .

Dieser saß schon bereit und hatte ihn

augenscheinlich erwartet .

. ' . Nehmen Sie Platz " , sagte er . „ Nur ein

paar Fragen zur Ergänzung Ihrer früheren
Erklärung . "

Er schob mit etwas unruhigen Händen
einen beschriebenen Bogen auf dem Tisch hin
und her . Es sah aus , als zögere er noch .

Berger fühlte sich verhältnismäßig ruhig .
Er hatte ja schon am ersten Abend alles Er -

forderliche berichtet . Während er wartete ,

konnte er sich sogar etwas umsehen . Er

merkte sich , daß die Oktobersonne quer über

das Zimmer eine Staubsäule anzündete , die

dann zerging und zu einer Lichtfläche wurde ,

die sich genau aus die Papiere auf dem Tisch

des Herrn Polizeiinspektors Lier legte . Es

sah aus wie ein Scheinwerfer im Theater .

Diese Papiere da . dachte ev, spielen also

vorläufig die Hauptrolle . Verhaftet ist wohl
noch niemand

Aber das hartnäckige Schweigen des In -
spektors machte ihn nun doch unruhig . Und

jetzt begann sich in sein Warten diese böse Un¬

geduld einzuschleichen , die uns packt , wenn
wir etwas Unangenebmes vor uns haben ,
womit wir gern fertig werden möchten .

Als endlich der Herr Polizeiinspektor sich
räusperte , fuhr er zusammen . Gespannt
beobachtete er , wie das große , fleischige , doch
nicht unangenehme Gesicht sich über die Pa¬
piere beugte . Er verfolgte das rasche Gleiten

lUargarelhe Jilapproih :

der Froschaugen über die Zeilen mit einer

Spannung , als ob alles davon abhinge , was

sie entdeckten .

„ Sie haben also beide Verbrecher gesehen ? "
Wieder fuhr Berger zusammen . „ Ja " , ant -

wartete er . „ Das heißt , das Ganze dauerte

ja nur eine Minute oder zwei . "
Lier saß vornübergebeugt , die Unterarme

auf den Schreibtisch gelegt und sah ihn un -
verwandt an „ Sie kannten sie also nicht ?"

Berger schüttelte den Kopf . „ Nein " , ant -
wartete er . „ Der eine , den ich am deutlichsten
sah , hatte eine Art schwarze Maske vorm

Gesicht . "
„ Was für eine Maske ? — Besinnen Sie

sich mal . "

„ Ich weiß nicht . Ich entsinne mich bloß ,
daß sie schwarz war . "

„ War er groß oder klein ? "

„ Ich denke , eher groß . Das habe ich übri -

gens schon gesagt . "
'

Der Inspektor warf einen erneuten Blick

auf das Papier . „ Stimmt " , sagte er . „ Das
ist Ihnen also erinnerlich ?"

„ 3a . "
Eine kleine Pause entstand . Berger wartete

unruhig ab , daß sie enden solle . Es schien ,

3 ) as Qeschenk
Uhl stapft durch den Schnee . Hinter ihm das

Dorf , still und weiß . Vor chm der Wald schwarzer
Strich vor blauem Himmel . Uhl geht gerade
daraus zu. Einen Baum holen . Die Lene will es .

Hat es ihm gestern gesagt , vorgestern , heute .
Kindisch sind die alten Weiber . — Wäre besser

hinter dem Ofen sitzen , ausruhen .

Mühsam geht er . vergräbt die steisen Finger
in den zerrissenen Taschen , klemmt die Axt unter
den Arm . Der Nordost bläst . Wird eine kalte

Nacht geben . — Die Lene will nicht mehr warm
werden . Liegt da , hohläugig und bloß , wartet aus
das Ende . Kann die Kuh nicht mehr melken , kein

Holz aus dem Wald holen , nicht mehr den Stuben -
boden scheuern . Hat keine Freude mehr . Keine

Hoffnung . Der erste Sohn im Krieg geblieben ,
der zweite in der Fremde . Und Hunger überall .

Hunger und keine Arbeit .

Gedankenverloren trottet Uhl . Blau « Schatten
liegen im Schnee . Von Sträuchern und Bäumen .
Wenn das Weib stirbt , ist er allein . Was dann ?
Er blickt um sich, über das weite Land zu beiden
Seiten , das sich endlos hinzieht , weih , eintönig .
Einsame Kiefer , mächtig zum Horizont . Schnee -
batzen im Geäst . In der Nähe ein schwarzglän -
zender Teich . Uhl bleibk stchen , schaut zum Dorf
zurück . Verschneite Häuser und Bäume , spitzer
Kirchturm . Es dämmert schon sacht . Bald werden

Lichter brennen . Uhl weiß , daß hinter den

Fenstern festliche Stuben sind und Kinder auf den
Wend warten . Lene wartet auch . Er blickt in
die Richtung seiner Hütte , kann sie nicht sehen .
weiß , daß sie klein ist , baufällig . Daß die Ritzen
im Stall mst dürrem Gras verstapft sind , damit
die Kuh nicht friert . Di « einzige Kuh . Er melkt
und füttert sie, wenn er vom Taglohn heimkommt ,
treibt sie im Sommer auf den Wegrain hinaus .
Das Gras , das dort wächst , überläßt chm die
Gemeinde . Er mäht es zweimal , wie die großen
Bäuern ihre Wiesen .

Uhl geht schwerfällig weiter . Die Füße schmerzen
ihn . Er hat sie im vorigen Winter erfroren , als

er in der Kiesgrube arbeitete . So kalt war es
und sie hatten Hunger . Bei den Bauern gab es

nichts zu tun . Damals kam Lene jeden Mittag
und brachte Essen . Er sieht sie noch , wie sie mit

großen Schritten kam , knochig , hager . Sie setzte
sich und sah chm zu, wie er die heißen Brocken

verschlang . Dann ging sie wieder . Einmal blieb

sie sitzen und dachte nach . Haste die Knie mit den

Armen umsaßt und den Kopf daraus gelegt . Er

sah ihre grauen Haare , die an dem spitzen Schädel
klebten und wartete , was sie sagen würde . Sie

stand endlich aus und ging . Als sie abends in

der dunklen Kammer lagen , sprach die Frau :
„ Mann " , sagte sie, „ wofür haben wir gelebt ?

Unser Aeltester ist tot . der zweite wird bald

Hungers sterben und wir auch . " Und als er nichts
erwidern konnte : „ Warum hat einer alles und

andere nichts ? Haben wir nicht unser Lebtag ge -
arbeitet und die Kinder in Ehren erzogen ? " —

Uhl sieht über die glattgespannten Schneeflächen ,
die Augen tun ihm weh . Er denkt , daß sein Sohn

geschrieben hat . Aus der Stadt . Er ist dort und

es geht chm nicht gut . Keine Arbeit . Schlechtes

Essen . Und dennoch —

Uhl geht weiter . Muß vor Dunkecheit zurück

sein . Ganz nah ist der Wald . Er spürt in der

Tasche den Bries des Sohnes . Seine harten

Finger tasten über das glatte Papier . Hat chn
der Frau nicht gezeigt Trägt ' hn bei sich Schon
zwei Tage . ' Warum ? — Düster ist der Wald .

Braun schimmern die Stämme . Uhl weiß eine

Lichtung . Kleine Tannen sind dort . Er hält

daraus zu. — Seit sie allein sind , haben sie keinen

Baum mehr gehabt Heute will sie einen . — Er

schüttelt den Kopf . In den Tannenwipseln heult
der Wind . Unten ist e» still . Der Schnee ist weg

und die braunen Nadeln machen den Boden

schlüpfrig . Uhl hat einen Baum ausgesucht . Er

betrachtet chn . Hat dazumal für die Kinder keinen

schöneren heimgebracht . Ist lange her . — Er
nimmt die Axt und holt aus . Zwei - , dreimal .
Jas helle Holz splittert .

Uhl merkt nicht , das jemand kommt . Erst als

ihm eine tiefe Stimme anrust , läßt er die Axt
sinken und richtet sich auf . Ein alter Mann steht
da . Weißer Bart , weißes Haar , langer Mantel
mit Kapuze . Freundliche Augen unter buschigen
Brauen . „ Du willst das Bäumchen wohl deiner
lieben Frau bringen , Freund ? " — Uhl ärgert sich.
Läßt wieder die Axt sausen , daß der Stamm

bricht . „ Verkaufen " , brummt er . — „ Verlausen ? "

als ob es lange dauern würde . Endlich aber

richtete der Inspektor sich ein wenig auf , so
daß jetzt nur die Handgelenke auf dem Tisch
ruhten , und sah ihn durchdringend an . „ Und
nun also der andere " , sagte er , „ der keine
Maske trug ? "

Ein flüchtiges Staunen machte Bergers
Gesicht knabenhaft und etwas ratlos . „ Der
andere ? " sagte er . „ Ueber den habe ich doch
schon ausgesagt , was ich weiß . "

„ Absolut alles ? "

„ Ja , ich denke doch . Ich weiß nicht — ? "
Er fühlte , wie seine Verwirrung zunahm ,
konnte sie aber nicht bemeistern .

Der Inspektor sah ihn fest an . „ Absolut
alles ? "

„ Ja , natürlich . — Mehr weiß ich nicht . —

Ich sah ihn ja nur den einen Augenblick . "
„ Und er trug keine Maske ? "

„ Nein . Das heißt , vom Kinn hing ihm ein

Fetzen herab . "

„ Aber das Gesicht war unbedeckt ? "
„ Ja . "
„ Und sie kannten ihn nicht ?"
Berger schüttelte den Kopf . „ Ich bedauere ,

ich kannte ihn nicht . "
( Fortsetzung folgt . )

Der Mann schüttelt mißbilligend das Haupt . „ Wer
wird am Heiligen Abend noch schachern wollen ? "

Uhl denkt gar nicht daran , den Baum zu ver -

kaufen . Will ihn doch der Lene bringen . Aber
er ärgert sich über den stattlichen , wohlgenährten
Mann , über den warmen Pelzmantel und die

glänzenden Schaststiefel sogar über die freund -

lichen Augen , weil sie in einem zufriedenen Gesicht
stehen . „ Hast gut reden " , sagt er . „eine warme
Stube könnte man brauchen , einen Tops Essen
und Arznei für die Frau " . Er hat die Axt zu
Boden fallen lassen , haucht in die blaugefrorenen
rissigen Finger . Kalt ist es — „ Sie ist also krank " ,

sagt der Fremde . „ Wenn du ihr den Baum bringst .
wird sie sich freuen . Sie wird an das Band der
Liebe erinnert werden das heute alle Menschen
umschließt . Große und Kleine , Hohe und Geringe " .
Die Worte gleiten an Uhle Ohren vorüber . Er
wittert neue Schneewehen denki , daß er das Dach
räumen muß , damit es nicht einbricht . Wird

schwer sein in der Dunkelheit . Er begegnet dem
Blick des andern . „ Herr " , sagt er . „ w' r sind arme
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Leute *. — „ Geh zu deinem reichen Nachbarn .
heute wird er dich nicht von der Türe weisen , er
wird dir und deiner Frau vom Ueberflutz geben . "
Uhl schüttelt den Kops . Er hat seine Mütze vom
Boden aufgehoben , dreht sie zwischen den Fingern .
„ Nein " , sagt er , „ wir sind kein « Bettler . Wollen

nichts vom Ueberfluß der andern . Wollen unser
Recht . " — Der 2llte streicht nachdenklich über den

weißen Bart . „Schlecht sind die Zeiten heute " .
nickt er . „ sehr schlecht . Und die weise Ordnung ist
erschüttert , daß der ein « herrscht , der andere dient
und seder sein Auskommen hat . Aber wir dürfen
den Glauben nicht verlieren . " — „ Der Mühlen¬
bauer " , — Uhl weist mit dem Kinn die Richtung
— „ Hut seinen Hof verdreifacht . Und wir

hungern . " — „ Vor Gottes Augen finden wir alle

Gerechtigkeit . Einer ist dort dem andern gleich . "
Uhl hört kaum die Worte . Er ist müde . Der

dokt hat nie nach einer Brotrinde gesucht Was

weiß er davon , daß der Mühlenbauer Maschinen
gekauft hat und ihm , Uhl , keine Arbeil mehr gibt .
Daß die Lene Blut spuckt und nichts Warmes im

Magen hat . Daß chr Aeltester im Krieg umkam
und sie in alten Tagen keine Stütze haben . Das
Weib hat recht . Wofür haben sie gelebt ? — Er
bückt sich. Seine Knie sind steif . Nimmt den Baum

auf die Schulter .
Sie gehen nebeneinander . — „ Hab noch weite

Wege heute " , sagt der Alte , „ Viele warten auf
mich . " — „ Geschäfte ? " fragt Uhl . — „Geschenke ,
lauter Geschenkel " Der Fremde deutet aus seinen
Schultersack . — „ Für wen ? " — „ Für die lieben
Kinder . " — „ So ? " — Sie sind zu dem schmalen

Fahrweg gekommen , der ins Dorf führt . Folgen
einer Schlittenspur . Uhl denkt an die Geschenk «.
„ Wer zahlt das ? " fragt er . „ Nun , die Eltern " ,

antwortet der Alte gemütlich . — „ Die Ellern ' .
wiederholt Uhl . Haben sie kein Geld , kriegen die
Kinder nichts . — Er muß wieder an den Mühlen -
bauer denken . Besitzen nicht nur alles , was die
andern brauchen zum Leben — lassen sie schuften
und nehmen den Nutzen — und jetzt stecken sie
den Lohn der Arbeiter auch noch ein und nehmen
Maschinen . — Unwillig schüttelt Uhl den Kops .

Er hört nicht , was der andere redet . Er fingert
in die Tasche . Der Brief des Sohnes . Glau ist
er und leicht . — In der Fabrik lei es auch so.
Sein Sohn hat es geschrieben . In Gedanken »er -

funken trottet Uhl . — „ Mein Freund " , spricht sein
Begleiter zu ihm , „die Liebe Gottes vereint uns
im Zeichen seines neugeborenen Sohnes . Sie
nimmt auch die Härte unseres Lebens und ver -

heißt uns den Lohn dereinst an seinem Throne
im anderen Reiche . " —

Uhl hört ihn nicht . Seine Gedanken treiben ihn .
Er schreitet kräftig aus . — Der Brief des Sohnes
bedeutet viel . Er hätte ihn der Lene vorlesen
sollen . Die Maschine soll dem Menschen die Arbeit

erleichtern , darf ihn nicht uni sein Brot bringen .
Uhl sieht einen Weg . —

Wie von ferne hört er die Stimme des Alten .

„ Höre Freund , ich will auch dir etwas mitgehen
an diesem Abend : die Gewißheit , daß alle Men -

schen in der göttlichen Liebe verbunden sind . Geh
und bringe diesen Trost deiner lieben Frau . " —

Uhl spürt nicht die Hand des andern auf seiner
Schulter . Er ist bei seinen Gedanken . Er denkt ,

daß sein Sohn recht hat und sein altes Gesicht
wird hell . — Die Maschine muß den Menschen

zum Segen werden , das ist ihre Bestimmung . In

unrechten Händen wird sie hsute mißbraucht .
Dagegen muß der Arbeiter kämpfen .

Uhl wendet sich zurück . Will dem Alten etwas

sagen . Der ist weg Der Wind weht über die

Ebene . Uhl merkt es nicht , obwohl leine Finger
klamm sind . Dom Dorf sch - mmern die ersten

Lichter her , ertrinken in der fahlen Schneeweite .
Er bleibt stehen , schöpft Atem . —

Noch mehr hat der Sohn geschrieben . Bon einer

großen Gemeinschaft . Millionen Unbekannte , ver -
bunden durch gleiche Gedanken , gleiches Ziel .
Kampf um Gerechtigkeit . Gerechtigkeit der Lebens -

notdurft . Millionen Brüder . In der ganzen Welt .

Uhl kann es kaum fasten . Er sieht auf die ver -

schnellen Höfe , die schon dukel werden . Wenn er

zu einem dieser Menschen sagen dürfte : gib mir

Brot , denn du bist mein Bruder . Wenn er sagen
könnte : hier das Land mit seinen Schätzen ist

Unser aller , hier arbeite und lebe ' —

Er geht weiter . Die Lene wartet . Und er will

chr die Botschaft bringen . Sie liegt da , krank

verbittert . Cr wird den Baum auf den Tisch

stellen , wird die Kerze anzünden . „ Mutter " , wird

er sagen , „ wir sind nicht verlosten , zu uns ge -
hören viele . Unser Sohn schreibt es . Er wird

einmal glücklicher sein als wir . "

SilaWIche &hilolophen
3 > ico della ITUrandölo fl ' JßS 1U9U )

„ Als Gott alle Dinge geschaffen hatte , dachte
er schließlich daran , den Menschen zu schaffen .
Wer er hatte keine Form mehr für ein neues

Geschöpf , noch Stoff , mit dem er das neue Kind

begsbe , noch einen Raum , wo es als Betrachter
des Unioersums hätte Platz finden können . Schon

war das Weltall erfüllt , schon alles ausgeteilt an

die Ordnungen der Hohe , der Mitte und der Tiefe .

Wer Gott wäre nicht der gebietende Vater , hätte

es ihm bei seinem letzten Geschöpf an Schöpfer -

traft gemangelt , nicht die ew ge Weisheit , hätte

er bei einem Ding dos werden mi- ßte , aus Rat -

losigkell geschwankt , nicht die begnadende Liebe ,

hätte das Geschöpf , das an anderen d: e göttliche
Güte loben sollte , sie an sich vermissen müssen

Und so beschloß der oberste Werkmeister , es solle

das Geschöpf , dem er nichts E' genes mehr geben

konnte , an all dem Anteil haben , was den an -

deren Geschöpfen einzeln gegeben war . So nahm

er den Menschen als ein Geschöpf von schwanken -

der Bildung in die Welt aus , setzte ihn in chre

Mitte und sprach zu ihm� keinen festen Sitz , keine

eigene Gestalt , keine besondere Vernchtung habe

ich dir . Wam , gegeben , auf daß du Wohnsitz , Ge -

stall und Verrichtung dir selbst wähltest , und was

du wähltest , soll dein sein . Alle ankeren Ge' chöpfe

habe ich mit einer bestimmten Natur begabt und

sie damit in feste Grenzen eingeschlosten . Dich

engen keine Grenzen ein , nach deinem Willen , in

dessen Hand ich dich gebe , schaffst du sie dir selbst .

Mitten in die Welt habe ich d: ch gesetzt , aus daß

du von da bequemlich um dich blicken mögest nach

allem Geschaffenen . Lch habe dich nicht himmlisch

noch irdisch , nicht sterblich nach unsterblich ge -

schaffen , daß du , dein eigener Bildner und

Schöpfer , dich so gestaltest , w>e du willst . Du

kannst zum unvernünftigen Tier entarten und

deine Art erhöhen zum Himmlischen , alles wie du

es wünschest . — Welche Gnade Gattvaters ist es ,

welch eine Glückleligkeit für den Menschen . Ihm

ist gegeben zu besitzen , was er sich wünscht , zu

sein , was er will .
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bandlungen oder direkt

bei der Vorwärts Buch «

druckerei , Berlin SW 68,

Undenstraße 3, zu haben

Lessing T/ieater
Premiere
Weihnachten

25. Dez.
Grete

Mosheim
Brause¬

wetter

Der Liebling
von Paris

MiisQitoi Offinbad

Rigli : Bomailti

nstropol -Ttieater
Weihnachten

25. , 26„ -7. üez
3 ' btchleds -
vorstelungei

Jrih .

Massary
Else Frau. die weil,

wu sie villi

1. u 2. Feiertag
nachm S Uhr

ZnrewltMh

VOLKSBÜHNE
rheateram BOIewpra z
forden 6536 . Norden 6S36

Heute ' • eschlossen .
. llorgen H Chr CrauflUhrnnjs ; :

Oliver Cromwells Sendung
v Walter Gilbricht . Regie Heinz Hilper

4 Uhr TSatlch 2 « » Uhr
üusebsatioaa ' . leKabinit - Frogrunis

Ahendnreise I — 3 Mk.
Nachm . GadecK I 23

JedenSo raten ll ' ilhnhrchtvorstellurc

Bismarckstr . (Knie)
äteinpl . ( CD 611

S- 4

Zeitungs¬
notizen

Am 2 „ 23. .
nachmiu . 4 Uhr
jr . Doiittlet
Obenteuer

mit Afredörnur
Kleine PieiSe !

Velinidititeiertaji
Forverknl idia MI

Robert unc
Bertram

Kleine P. else
I . WcjlmÄchts' dsria ?
vorm . ll ' /i Uhr

Heitaie Matinee
Jo - rf Plant

B , B . B .
3e»e»», Baote Beda:

kottbuiier StraSa 6
Obrrtiaam 3500

„ uonA - Z"
idglich »' « Uhr

>onot . o &chm . JVi

KurtUrsl80il . - TV.
Kardlrateadtaiai 200

Tel Bitm . t40J
Heute »>. Uhr

MMs Beiss
vis Sulich ud Sdvibidi

Jtaslk . Küonekc
Regle: Peakett

Hans Schindler
mit »laen

Jzu-Syoijilionlkera
' (orvrtiuf uiioMrodin

liomöüißnnaüs
Scbiffbauerdomm 25

III. 02 Wtil 6304-03
Cesdilosten

Jonnersiag . 22 Dez
7kj uhr

Das Haus
dazwischen
von Schiffer und

loachimson
Musik . Spo iansky
losnohniri : Baroqwsty

Deutsches
Theater

Weidend . "DOi
Beut; ggscblosstti

Am 23. Dezembe :
741 Uhr

Zum 1. Male
Sott , Kaiser
und Bauer

Sduicpiel voo J. Haj
loszen. : K. 0. Marlit
Könner , Melzer ,
Wegener , Wie¬

mann , Hart ,
Kai - er

HarnnüsiiieiG
8 Uhr

Zum crfJcn Male
Hans Moser

Essig und Gel
El > Märchan

von heuta von
Geyer und Frank

Musik von
Robert Katscher
Ollrld, Sloi ' iL Tenrig,
Etllnjir. Slridt. Woiwih

ÖhffoedsiazU
oS- Ac&ecier,Tßngesie £&ice
odec ßecurvbec, &esta £ e
Tunhhdc &c nur diegeofa
FUN Kl L L UJTRIERTE

des sduiffLervdb &n. Volkes

mit Btuopopcogconun und

QecotevecsickMung Joude

JZßusic . JortdecpccgcatTun .
des ( hb - oder BetirnssendeAt

i £ amßUn &U&kufl
Essckd�bteSdienüükfceäaqs
HdJßjüten qcoMormat

ceuh . ( udrC &dect .

IUtugjpe . monaUuJi . iaLHaus ( ) 6? fg
CimüheftiSPfg . funkhSetr wAoOsa

fieoinnumnuc kutane .

Zu batlehen durch eämt >lohe Aus abestellen das
„Vorwäris ' und deren Botenfrauen .

Berliner Kindl Brauerei

Aktiengesellschaft .
Bilanz am 30 . September 1932 .

ieutsdier MetailarHeitef - Mir
Vei waltan�M ' fllc Derlir

Todes - Anze ' ren
Den Mitgliedern zur Nachrich '

laß unser Kolle e der Gür 1er

Alexander Schlepke
geb 7 November 1897, am 18 De
zember gesiorben ist.
Die Beerdiguni fi - d- t am Donners¬
tag. dem 2 Dezember . 14 Uhr, auf
Hern Zeniraltriedhof in Friedrichs - |
feide s att .

Am 18 Dezember starb unser
Kollege , der Dreher

Willi Bortfiart
geb 6 Sep ' etnber I 90

0 e Einiicherung findet am
Sonnabend dem 24 T) e »embe - .
5 . hr, im Krematorium Gericht -

- uaße st tt,
Ehre Ihrem Andenken !

Rege Beteiligung erwartet
Ute Ui tsTrv vaitann

| Schlaf . immer
IM . - Mä 830, - ,

I ssrisiertoilctteit
23, —, Wascht mmo-
den 75, —. Möbel -

| pcllcrtrectftätten ,
I MSbrlgragli ' ger
armerlina , Softa -
uicnallee 58 (Ecke

1FefirbeMnerstraße ) .
AafTaotttouf . auch
Teilzahlung .

mus h-
msiruinente

Grundstadce and
Maschinen

. . . . . .

Lagergefäße . . . .
Versandflsser
Fuhrpark

. . . . . . . .

In ' ventar

Aktiva
Gebäude

ßelelligutigen
Besiäode . . . .
Wertpapiere
Eigene Hypoihefien

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

AuflensUnae

. . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

ßankgutbehen WWWWWWWWWWW
Treuhand - Konto

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

411 393. 32

Passiva

( ose • l neaiei
Onli Fmkfirtir SfnEz137

Id. Widiuil El 3422
5. 15. 850 Uhi

Böhmische

Musikanten

Stettiner Sänger
Reicltshallen - Tbeater

8. 15 , Sonn - j . Felertaa9 3. 30
zu ormäUlgten Preisen

BGHICFe
üacliDarswaK

und dA* neue
Weihnachtaprogramm .
Weihnjfttsnrywi eröffnet!

Aktien - Kapital
Vorzugs - Akiiea

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Stamm - Aktien

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Prioritäu - Stamm- Aktien

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Gesetzliche Rüdiiage . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Einkaufsreserve für 1933 33

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Otto Spielhagen - Stütung

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Verbindlidikeilen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Spergutheben

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Noch nicht fällige Biersteuern

. . . . . . . . . . . . . . . .

Nicht abgehobene Dividende 1927 31

. . . . . . . . . .

Beamten - a. Arbeiter - UnterstUtz . - Fds. 411 393. 23
Gewina

........................................ RM i �
50jOUO> —

3 -
3 -
3 -
3 -
3 -

III 600 -
1 502 370 -

030 002 —
88. ' 600 .

2 320 0. 16 78
«654 427 30

» LEINE ANZEIGEN

jedes Wort 10 P(.
Fette d udttesWo t
äO p(3. (zuils - l ) S
fettgedruA ' e Werte
( Worte mit tneh-
als 15 Buitstaben
zählen ftir 1 Worte)

annehme durch den
Ve ag. Imdenstr . J
( t/ . 9- Uhr) samt
,vo wi ts "-FHialen
u. - Ausgabestcl er>,
sowie ehe Annon¬

cen- Expeditionen

Prachtpianos ,
zehnjähiige ©ornn -
tie 600, —. De.
brauchte 130. —. Mo¬
natsraten 15, —. Ro>
patofuttn Stim .
mungrn . Anger »
fcbfeis Tltan - fabrif
Drcße ffranffutfet .
[ IcoSe 4Sv Slrch -
durchgang . _ _

'

tintpianoe ,
gute gebrauchte , ab
170 - . Reparaturen

1priteren unb mnbet .
nifleren . Philipp
Link, Brunnen -

jltroRe 35

_ _ _

*

Ptaaos
ab 100, —, ge-
brauchte . Marlen ,
urftcumeitte , neue ,
gr - ße Auemahl ,
Teilzahlung . Th
tttllnzstrage 80.

liäüio

vsi' iiglilk

17 498011 14
RM Li

81 000 —
I 140 000 -
5 026 000 —

626 000 -
500 OjO —

75 000 —
01 053 78

6062 867 91
1 342 307 50

3 965 22

1633 589 66

Prallische
znachtrgcscheale

für die haustrau .
C. ss. ®. Üate -
mann T6l>ne. ZW.
19, Nallstraße 84. 65,
Oeien , Herbe . TSpfe ,
Pfannen , Beflecke, -

Smolenm
czillai , Uolpnle -
l' lrast« 9 _

Rothherbe
lebet Act u DrUfee

SRiefenaustnahl
Zeilzahlung , träne -
pacluble Rachelosen
Pabewannen - Oesen
Aelselbken Die alle
Firma Semmlet

unb Blenberg ,

MSÜSI

Kahle
auf Rrebit zu

Dpottpreisen ,
S. ijirr . igittercmp -

fänger einfd ) Ue6Ii( h
KaEIclbcbhcanl , �Stühren unb Lau! ,

180, Eiche mit Ruß . sprechet 49, —, Nora -
bäum , unb Sofa . Eurrpaernpftinaer
sasoot billig . Sii' osch, Eomplett 89, —. Ate,
Surtelslr , 8, Vahn . senausmcchl ähn-

' hrf SranEfutter 1icher Delege nhelten
Ierster Marlenfabri -

late . Gebrauchte
Geritle meidert in

!�os
Aller

Äiitcatmatraücll

KZ ? EhK
iMe .

Sie Bermechse ,
geschast . _ _ lungen , beachten

Sie genau Haus¬
nummer unb Bit .
menbrzeichnung .

PolsterrnZbel .
Droßsabritation ,

gebiegen aber preis -
werf . Plllcker , Ril -
lersfraße 4—5: See -
siraße 28, » flllll ' FZlZSk

9 ytublfabnf . mfinthnrinn Man .

17 498011,14

Gewinn - und Verlust - Konto .

Debet
Allgerneine Unkosten

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Gchilter und Löhne

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

I Steuern und Versicherungsbeiträge

. . . . . . . . . .

iBesiustcuern

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Biersteuern

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . .

Beiträge für Arbeiler - Wohlfahrtseinriditungeu
Rcstl . Genufischeiiie Lit. tK inkl . Tantiemen
. Abschreibungen auf Anlagen

. . . . . . . . . . . . . .

. .
Absch reibungen aufWertpapiero u. Außenstände
Gewinn

. . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bekanntmachung
aut Wirkung nom l Dezcmbee 1932

gab dl« Innuna »irankenfasfe der Tifchlet -
Znnung zu Brtlm unb dt« Innungs -
ttanlrntafse her Drechiirr - Innung zu
Beiltn seretnigt moeben . Sie neue
Raffe führt den Namen :

�nnungefrankenlass « der Tischler - und
Dtechsier - Jnuungen zu »erlw sgwangs
tnmtngen ) '

und hat ihr DelchSftelaEal En
' Berlin SS. 16. NtchaeiEirchürafje 15, 1°

Die ab 1 D«, einher d, I gellende Satzung
ist vom Obetp « ildietunqeamt untir dem
!Z, De entber d. Z. geneomtgl warben
Druckexempiare derse ' hen d' . w Datznng - .
auezüae wirden Im Rafsenlolal Ittlemge . t -
Itch aut Hnfotb . rn auegegeben .
Innaogekrankenkasie der Tladiler -
und OrecSteler - IoanngeB zo Berlin

( Zwangslno an gen )
Drnft ZRallwitz , Norsttzender .

Kredit
Gewipa - Vortreg ans 1930 31

. . . . . . .. . . . .

Erltag aut Bier und Nebenprodukten
Ertrag au « Beteiligungen

. . . . . . . . . . . . . .

Mieten .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Einsen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

KM | -!
2 464 584 02
4 286 018 18
1 712 472 04
I 963 442 71

10 735 511 21
831 775 23
6( 6 947 50

127,1341 20
672 216 21

I 6.Z359. ) 66

25 886 857 99
Fm Tä
802 468 03

26 214 042 43
18 0OO-
53 485 20

293 905 33

Die Dividende für das am 30. Sepfember 1932 beendete
Geschäftsjahr ist auf 14 66 EUr die Stamm - Aktien , auf
16 % für die PriOrilÄts Stamm - Aktien und auf 16 % {Ut
die Gennflscheine Lit . A fesigeseut worden .

Die Einlösung der Divideodenscbeine 1931 32 ( Gewinn »
anteilschetn Nr. 6) erfolgt demnach für die S amm- Aktien
über je RM 300 — mit RM 42. —, für die 8 » mm Aktien
über je RM 500 . — mit RM 70 —, für die Priorltära Ststnm -
Ak' ien mit RM 80 —, für die GennCsdtelne 1�1. A über je

äcopirt - hous
(Emil Lei- vre

Berlin , feit 50 Iah
reu nur Oranicn ,
fttatze 158. ftab-
lunaserietchleruna

ohne «uffdilaa Spr -
lialkalaiaa Eoflctt
' ret . '

mantballon , Bon .
.' ferrrhallon Wiffler -

Sahnhof � * " 1 Eallon , «. nb « tdb « ,
- 1 Manateztchluna

1, —, Spczlafbauo :Gebrauchte
MSbel werben bei 82. 45. -

llan
Dchlawe .

»Sülstep

Lan- otta ,
Wunderlerzen ,

Liebte, Eiszapfen ,
Zluhtnacker , Weih-
nachlsleller , Weih-
nachlslarten , Thrist ,
banmfchmuck fieferl
diesmal Hbnblern
ftdunenb billig Ha-
betreib , Bach. Ecke
' . Mllnzsfratze. '

Weinmeisterstratze
ufer.

iigUlöSSULNk

Schale .
trotze Paffen liefert
ilinblern sebr prefs. -

roert Haberielb ,
Roth - Dck« Münz -
ffratze . m

HisidungssiacKs .
. uiascne usw.

RM 300 — mit RM 48. — und für die Gennß - chelne Lit. A
über je RM 50O — mit RM SO— ( Gewinnenteilechein Nr. t ).
abzüglich 10 % Kapitalertragssteuer vom 19. d. M. ab in
lerlin bei der Kasse der Gesellschaft oder bei der Dresdner
tank od" » dem Bankhaus Gebr . Arnbold oder dem Bank¬
haus Bercht 4- Sohn oder in Dresden bei der Dresdner
Bank oder dem Bankhaus Gebr . Arnbold .

Berlin , den 17. Dezember 1932
Der Vorstand .

Leihbens Lemlcki
oertoufl zu un,
glaublich billigen
Prellen wenig ge-
iragene ' awie neue

Herrengarderobe
Herren - u. Damen ,
pelze Weilefter
Weg lohn ! Rein «

Sombaedware
Prinzenftratze 105.
«ine Treppe

Hafen
Üh Zimmerer und
Maurer . Wilhelm
Bahr . Brunnen -
strotze 78.

Dinlanf van neuen
zu hohen Preisen in
ßthlung genommen .
äantil , Rosenthafcr -
[trotze 48. *

Werfen Sie
bas Bell aus beut

Wohnzimmer .
Wunbervolle Sdtlaf .
eouchee, Slubfchlof .
feffet , ftlubfdjlaf -
fofae schaffen Platz ,
oon 48,50 an
N» - Prinzen� (ötllteftene - S8pe,7S- _ _ _ _ InidetbrOckeV _

*
WelhnachtegefchenEc gatznpebttzbrncke ».nur noch k Tage . | °G°fbbruchabfälle .

Iv® Platinbruchsachen
Schlafzimmer . Ma- silbetWmelzerei

- ®a " , ' Dhrlstianat , «Spe -
Btrfe , j nickerstr . 20a ( Holte -
SRutzbaum, Eiche. 180 1 Manteuffel .
btett , komplett c, -,,a . v •
225, —, Speffezim - •
met 175, —, Herren

(»ahitgebiffe ,
Platinabfälle ,

Quecksilber . Sinn -
metallr . Silber -
rthmelze . ffielbfdjmcl -

" zerei . Cbnftionat ." LSpenickerstratze 80-.

immer 165,-
en.t

forbfa ,
Eletbefd

: 1 inr Ecnneider |
d I i

ftü .
lasiert unb

i» VC * ! Matzanzug .
Ilctbefthtanle , I80j ggützmantcl , ab

breit , eckstNtitzbanm 80, —. Monatsrate
05 —, Wakchtoiletfe
mit Marmor 25�—,
Nachttische 5, —,
Trumeau 10, —,
Wäichefchrank 15, —,
Stthebelftn 18, —,
Metatfbetten 12, —,

Nutzbaumbeften
20, —. Dleqonfes
bitfencs Schlot , im

10. —. Berolina 2387.

Neubpuntobnuag .
Drrtzes ftimmet ,

met. 2 Meter , wenig Ruche, gemeinsame »
gebraucht , 35a . —. Zub, 35. —, mii

Mlbefgraosäufer Balkan 40. —, 2
Bnlt " » Sckiraaer Simmer 55 . — Marl .
Berlin Norden , sta. zriedrlchsfelbe , Tel -
ftanienallee 4-5— 49. • 1brllckstratz « 17.
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